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Barrierefreies Naturerleben — dabei denken viele zunachst an die Zuganglichkeit von Einrichtungen

oder Wegen fiir Menschen mit Einschrankungen in der Mobilitdt. Blinde und Sehbehinderte, auch Ge-
horlose und Menschen mit Lerneinschrankungen, haben auRerdem Barrieren in der Kommunikation.
Das bedeutet, sie konnen angebotene Inhalte, Lehrtafeln, Arbeitsblatter und anderes gedrucktes
Infomaterial nicht erfassen. Selbst gefiihrte naturpadagogische Angebote basieren iiberwiegend auf
dem Lesen und Sehen, auch wenn ganzheitliches Erleben, d. h. Erleben mit allen Sinnen, ein wichti-

ges Grundkonzept darstellt.

Das Projekt ,Seen mit allen Sinnen” ist das Ergebnis eines Austausches zwischen den europdischen
Partnern im Living Lakes-Netzwerk. Der Global Nature Fund koordiniert dieses Netzwerk, die Boden-
see-Stiftung vertritt den Bodensee als Partner. Partner aus Castillia la Mancha hatten bei einem Tref-
fen eine Karte prasentiert, auf der ihr See in einfacher Sprache, kontrastreich und mit einem spe-
ziellen Druckin Braille zu erfahren war, um die kommunikative Barriere zu {iberwinden. Es wurde klar,

dass Naturerleben fiir Menschen mit Kommunikationsbarrieren bisher viel zu wenig beachtet wird.

Durch Ratifizierung der UN-Konvention Art. 30 UN-BRK iiber die Rechte der Menschen mit Behinde-
rungen im Jahr 2008, hat sich die Bundesrepublik verpflichtet, eine gleichberechtigte Teilnahme
an Erholungs-, Freizeit- und Sportaktivitdten zu ermdglichen. In Deutschland leben etwa 350.000
blinde und sehbehinderte Menschen. Databus, das wichtigste Verzeichnis von Freizeitangeboten fiir
blinde und sehbehinderte Menschen, listet unter 1.000 nur etwas mehr als eine Handvoll Maglich-
keiten zum Naturerleben auf, nicht einmal eine in jedem Bundesland. Es gibt dazu einige Angebote,
die in Databus nicht aufgelistet und damit fiir die Zielgruppe nur bedingt zuganglich sind. Eine Um-
frage unter den Partnern im Netzwerk Lebendige Seen Deutschland hat ergeben, dass auch hier nur
ausnahmsweise solche Angebote vorhanden sind. Ein Konzept, wie eine Gruppe blinder und sehbe-
hinderter Menschen von naturpadagogischen Aktivitaten profitieren kann, liegt bislang nicht vor. In

der Arbeit zum Naturerleben fiir Menschen mit Kommunikationsbarrieren stehen wir ganz am Beginn.

Die vorliegende Broschiire ist ein erster Schritt, dieses Manko aufzulosen. Wir méchten blinden und
sehbehinderten Menschen in Deutschland Alternativen zu den sparlichen Angeboten im Bereich des

Naturerlebnisses schaffen, sie fiir den Natur- und Umweltschutz gewinnen und die Idee des Natur-



erlebens fiir Blinde und Sehbehinderte verbreiten. Ein erster Schritt ist das gefiihrte Naturerleben,
d. h. Aktivitaten mit einem Naturpddagogen oder einer Naturpadagogin. Fiir sie ist diese Broschiire
gedacht. Wir méchten mit dieser Broschiire die Schwelle senken, Aktionen mit blinden oder sehbe-

hinderten Kindern und Erwachsenen anzubieten und durchzufiihren.

Die Broschiire ist in enger Zusammenarbeit mit Partnern im Netzwerk Lebendige Seen Deutschland
entstanden. Hier vorgeschlagene MaRnahmen wurden mit der Zielgruppe erprobt und nach den Er-
fahrungen angepasst. Wir denken, damit eine hohe Qualitat gesichert zu haben. Wir freuen uns tiber
Riickmeldungen zu dieser Broschiire, aus den unterschiedlichen Erfahrungsbereichen, die sich damit
ergeben konnen. Wir wollen weiter an dem Thema arbeiten und die Broschiire kontinuierlich verbes-

sern. Bis dahin wiinschen wir viel Freude bei der Arbeit.

Thomas Schaefer und Angela Klein, Radolfzell im Juni 2016



Naturpadagogische Arbeit mit blinden und sehbehinderten Menschen, das wurde bei der Arbeit in

diesem Projekt klar, ist bisher kaum bearbeitet. Und generell haben Sehende wenig Kontakt mit
der Zielgruppe. Im Folgenden werden deswegen einige allgemeine Informationen angeboten, die
Naturpadagoginnen und Naturpadagogen einen relevanten Einblick in die Lebenswelt blinder und
sehbehinderter Menschen geben, Verstandnis fiir besondere Bediirfnisse wecken und helfen sollen,

mogliche Hemmschwellen zu senken.

Einige Zahlen

Etwas mehr als 7 Millionen Menschen gelten in Deutschland als schwerbehindert. 350.000 sind als
blind oder sehbehindert eingestuft, davon 75.000 blind, weitere 50.000 stark sehbehindert. Ein-
schrankungen im Sehsinn nehmen mit dem Alter erheblich zu, rund drei Viertel der blinden Men-
schenin Deutschland sind dlter als 55 Jahre, etwa 85 % der Sehbehinderten {iber 60. Dabei bedeutet
sehbehindert, dass man weniger als 30 % dessen sieht, was ein gesundes Auge wahrnimmt, stark
(d. h. wesentlich und hochgradig) sehbehindert bedeutet, weniger als 10 % dessen zu sehen, was ein
gesundes Auge wahrnimmt. Als blind gelten nach deutschem Sozialrecht Menschen, die weniger als
2 % dessen sehen, was ein gesundes Auge sieht, bei der WHO (Weltgesundheitsorganisation) schon

mit weniger als 5 % Sehsinn.

Orientierung blinder Menschen

Es gibt unterschiedliche Sehbehinderungen, die sich verschieden auf das Sehvermdégen auswirken
(z.B. ,unscharfes” Sehen, eingeschranktes Gesichtsfeld und unterschiedliche Auspragungen und
Kombinationen von beidem). Menschen mit Sehbehinderungen orientieren sich zumeist mit ihrem
unterschiedlich stark beeintrachtigten Sehsinn. Starke Kontraste und auffdllige Formen werden
meist wahrgenommen und reichen, um klar zu kommen. Die Sehbeeintrdachtigung kann von verschie-

denen Faktoren abhdngig sein, z. B. Entfernung zum betrachteten Objekt, Beleuchtungsverhaltnisse,



Tageszeit, Blutzuckerspiegel etc. Jemand, der sich bei Tageslicht relativ gut sehend orientieren kann,

kann am Abend oder in der Nacht unter schlechten Lichtverhaltnissen praktisch blind sein.

Trifft man blinde Menschen auf der StraRe, ist man fasziniert, wie sicher und gut sie sich orientie-
ren und bewegen. Blinde und stark sehbehinderte Menschen gehen alleine und in Gruppen auch ins
Ausland auf Reisen und erkunden die Welt. Sie nutzen vor allem Hor-, Tast- und Geruchssinn, um sich
zurechtzufinden. Sofern ein minimales Sehvermdgen verblieben ist, d. h. Hell-Dunkel-Wahrnehmung,
kann dies in bestimmten Situationen unterstiitzend wirken. Menschen mit so erheblichen Einschran-
kungen im Sehsinn erhalten eine Schulung zum Thema Orientierung und Mobilitdt (O & M) im Alltag.
Dies erfolgt kurz nach dem Erblinden bzw. in der kindlichen Friihférderung. So sollen die Selbststan-

digkeit bewahrt und psychischen Belastungen vorgebeugt werden.

Die 0 & M-Schulungen konzentrieren sich auf drei Bereiche: den Umgang mit Hilfsmitteln, den Ein-
satz der verbliebenen Sinne sowie die Orientierung und Fortbewegung im 6ffentlichen und privaten
Raum. Wesentliches Hilfsmittel ist der weil’e Langstock, der in Pendelbewegung Informationen {iber
die Umgebung liefert und madgliche Sicherheitsrisiken minimiert. Besonders wichtig ist dabei die
Schulung der verbliebenen Sinne. So bekommen die Menschen Techniken vermittelt, wie Schallan-
derungen Informationen {iber die Umgebung liefern konnen. Darauf aufbauend werden Richtungs-
orientierung und Raumvorstellung geschult. In Kombination dieser Methoden wird vermittelt, wie
man Blindenleitsysteme nutzt und das Verkehrsgeschehen iiber die Gerdusche analysiert. Auch die

Orientierung mit tastbaren Hilfsmitteln wie Planen oder Modellen wird unterstiitzt.

Blindenleitsysteme fallen im 6ffentlichen Raum erst auf, wenn man darauf achtet. Eine Kombination
aus taktilen und zugleich kontrastreichen Leitelementen am Boden dienen zur Leitung, Orientierung
und Warnung. Es gibt Leitstreifen mit langs gestreifter Rippenstruktur, quadratische Abzweigfelder
mit Noppenstruktur und Auffindestreifen, die je nach Struktur eine Bushaltestelle oder StraReniiber-

querung anzeigen (DIN 32984 (2011-10) - Bodenindikatoren im 6ffentlichen Raum).

Eine weitere Mobilitdtshilfe sind Blindenhunde, die man ebenfalls gelegentlich im 6ffentlichen Raum
sieht. Die Hunde sind darauf trainiert, relevante Hindernisse zu erkennen und den Halter auf Gefahren
aufmerksam zu machen. Allerdings fiihren die Hunde lediglich Kommandos des Halters aus. Zur

Orientierung helfen sie nicht, d. h. der Fiihrer muss den Weg kennen.

Erst seit wenigen Jahren sind {ibliche GPS Navigationssysteme ausreichend genau, um auch FuRgdn-

gern eine sichere und gefahrfreie Orientierung zu ermoglichen. Auf speziellen Geraten oder inzwi-



schen als Applikation fiir das Smartphone konnen Informationen akustisch ausgegeben, wichtige

Punkte oder Gefahrenquellen markiert werden.

Informationsvermittlung fiir Blinde und Sehbehinderte

Schriftliche Informationen sind oft so gestaltet, dass viele Menschen — mit oder ohne Sehbehin-
derung - sie nur mit Miihe oder gar nicht erkennen und lesen kdnnen. Fiir Sehbehinderte sollten
Drucksachen ausreichend groRR und kontrastreich angeboten werden. Mindestens 12 pt, serifenlose
Schrift mit 15 pt Zeilenabstand mit einfarbigem Hintergrund, das sind Mindestanforderungen an
Texte (vgl. DBSV Klartext — Barrierefreie Gestaltung von schriftlichen Informationen). In der Realitat
ist das noch nicht umgesetzt und sehbehinderte Menschen miissen zahlreiche Sehhilfen, d. h. Brillen,

Lupen, Monokulare etc. nutzen.

Texte konnen viele blinde Menschen mit der Braille-Schrift erfassen. Die Schrift wurde vor etwa 200
Jahren analog zu einem Morsecode von Luis Braille entwickelt und ist nach wie vor ein Standard.
Fiir Menschen, die im fortgeschrittenen Alter erblinden, ist es nicht mehr leicht, die erforderliche
Fingerfertigkeit zu erlernen, um die erhabenen Punkte zu lesen, weswegen oft erganzend die Pyra-
midenschrift eingesetzt wird. Hier werden im 6ffentlichen Raum kurze Informationen in lateinischen

Buchstaben angeboten, die leicht erhaben sind.

Wirklich barrierefrei werden Blinden und Sehbehinderten Informationen akustisch angeboten. Inzwi-
schen sind Smartphones auch hier ein wichtiges Mittel geworden, um nicht barrierefrei angebotene In-
formationen, z. B. aus dem Internet etc. zuganglich zu machen, indem sie mit einer Sprachausgabe vor-
gelesen werden. Viele Blinde nutzen DAISY-Player, die eine Arbeit und Navigation mit komplexen
Texten ermoglichen. Entsprechend programmierte Textdateien werden digital auf das Gerat iibertragen
und dort mit Sprache ausgegeben. Nutzer konnen durch Kapitel blattern, Lesezeichen und Kommentare
einfligen. DAISY-Player ermdglichen es, jede Information akustisch abzurufen und sind damit fiir Blinde

ein Alltagsgegenstand.



Planung einer Veranstaltung

Bevor eine Veranstaltung stattfinden kann, ist es sinnvoll, einige Voraussetzungen zu klaren und
gegebenenfalls auch mit der Gruppe abzustimmen. Die Thematik von naturpadagogischen Aktivita-
ten ist neu - nicht nur fiir die Anbieter, sondern auch fiir Blindenschulen etc. Fragen kostet nichts
und man braucht auch keine Angst davor haben, jemanden mit ungliicklichen Formulierungen vor

den Kopf zu stolRen. Das wird in der Regel nachgesehen.

Fiir die Planung einer Veranstaltung mit Menschen, deren Sehvermdgen teilweise eingeschrankt ist
oder die blind sind, muss gekldrt werden, wie viele Begleitpersonen bei der naturpadagogischen
Arbeit unterstiitzen konnen. Hier gibt es auch Informationen dazu, ob die Besucher von Geburt an
blind sind oder sich gegebenenfalls an Bilder und Farben erinnern kdnnen, und ob sie weitere beson-

dere Bediirfnisse z. B. hinsichtlich Lerngeschwindigkeit oder Mobilitdt haben.

Kontakt mit blinden und sehbehinderten Menschen

Blinde Menschen konnen ihr Gegeniiber nicht sehen und suchen deswegen nicht den fiir Sehende so ge-
wohnten Blickkontakt. In der Arbeit sollte man also nichtirritiert sein, wenn kein Blickkontakt zustande
kommt. Dies trifft auch bei Menschen mit Sehbehinderungen zu, die gegebenenfalls ein eingeschranktes
Gesichtsfeld haben und ihren Gegeniiber nurin der Peripherie wahrnehmen. Sie sehen zwar, kdnnen aber
auch keinen direkten Blickkontakt aufbauen. Riickmeldungen fiir die Arbeit oder das durchgefiihrte Pro-

gramm, die sonst durch bestatigende Blicke eingeholt werden, sollte man also verbal einfordern.
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Toiletten

Es ist wichtig darauf hinzuweisen, ob ein WC vorhanden ist und dies mit der Gruppe abzustimmen,
denn Hinweisschilder werden gegebenenfalls nicht wahrgenommen. Im Gegensatz zu Rollstuhlfah-
rern brauchen Blinde und sehbehinderte Menschen kein barrierefreies WC. Hilfreich sind ein geeig-
netes Leitsystem oder eine eindeutige Beschreibung, mit dem das WC gefunden werden kann. Ist dies

nicht verfiighar, kann man das WC auch einfach zeigen.

Einladungen

Einladungen zu den naturpadagogischen Angeboten konnen schriftlich oder fernmiindlich erfolgen.
Am leichtesten schickt man eine E-Mail, die iibersichtlich gegliedert ist und wenige Formatierungen
hat. Solche Dateien lassen sich leicht skalieren und ausdrucken bzw. mit einer Sprachausgabe vorlesen.

Wenn Bilder vorhanden sind, sollten sie eine beschreibende Bildunterschrift haben.

Witterung

Die Witterung ist ein wichtiges Kriterium bei Filhrungen mit Blinden und Sehbehinderten. Mit kalten
Fingern konnen Blinde nicht mit ihren Handen tasten, da kalte Gegenstande schwerer zu erfiihlen
sind, und mit steifen Fingern ist das Ertasten erst recht erschwert. Deshalb sollte man bei der Vorbe-
reitung von Naturerlebnis-Fiihrungen an Ausweichmoglichkeiten denken, die Warme oder ein Dach

tiber dem Kopf bieten.

Anreise

Wenn die Teilnehmenden /die Gruppe selbstandig anreist, muss die Einrichtung mit 6ffentlichen Ver-
kehrsmitteln gut erreichbar sein. Ist dies nicht der Fall, ware es gut, einen Shuttle vom nachsten

Bahnhof oder Haltepunkt anzubieten.

Auswahl einer geeigneten Flache fiir die Aktion

Fiir Blinde und Sehbehinderte muss ein Exkursionsweg nicht denselben Kriterien geniigen wie fiir
Menschen mit Einschrankungen der Mobilitat. Im Gegenteil sind abwechslungsreiche Wege und

Untergriinde interessant und verraten etwas iiber die Umgebung. Man kann also eine Gruppe vom
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vorgegebenen Weg wegleiten und die Veranstaltung abseits der Wege abhalten. Man kann einen
Weg auch gezielt so legen, dass die Teilnehmenden schon wahrend dessen einiges von der Umge-
bung erfahren. Bei sehr schwierigem Untergrund sollte eine Begleitperson dabei sein. Dies hat
auch fiir die Naturpadagogik einen besonderen Charme, denn gegebenenfalls kann man befreit
von der Notwendigkeit visueller Anlaufpunkte, vollig andere und neue Ziele wahlen. Wird abseits
vorgegebener Wege gelaufen, sollte die Wanderung hier zeitlich begrenzt bzw. sollten ausreichend
Pausen eingeplant werden. Dies ist erforderlich, weil sich die Teilnehmenden auf ungewohntem
Terrain erheblich mehr konzentrieren miissen. Letztlich ist es auch mdglich, direkt neben einem
bestehenden Weg zu gehen, auf den jederzeit ausgewichen werden kann, ohne dass die Teilneh-
menden die Illusion von ,Wildnis” verlieren. Aus Sicherheitsgriinden sollte auf Hindernisse in

Kopfhohe geachtet werden.

Beschreibung von Wegen und der Umgebung

Der Weg und die Umgebung miissen den Teilnehmenden jeweils vorab beschrieben werden, damit
sie sich besser fortbewegen kénnen und wissen, wo sie sind. Darauf muss sich die Leitung etwas
einstellen. Hilfreich, um sich auf eine solche Beschreibung vorzubereiten, sind die Audiokommen-

tare, die von offentlich rechtlichen Fernsehsendern angeboten werden.

Hierzu einige Hinweise des Deutschen Blinden und Sehbehinderten Verbandes (DBSV):
Richtungsangaben konnen am besten aus dem Blickwinkel der Teilnehmer erfolgen, wobei das Zif-
fernblatt der Uhr eine gute Orientierungsgrundlage darstellt. Vage Richtungsangaben sind un-
glinstig, besser sind exakte Ortsbezeichnungen wie , 100 Meter links” oder am ,,Ende des Weges”.
Bei allen beschriebenen Objekten sollten zundchst die duReren Abmessungen erldutert werden,
um die GroRenvorstellung zu vermitteln. Bei sehr groRen Objekten helfen Vergleiche. Interessant
ist auch der Eindruck, der durch die relative Gro3e verschiedener Objekte zueinander und ihre
Positionierung im Raum entsteht. Wie wirkt ein grofRer Baum alleine auf einer Wiese, wie in einem
Wald? Neben den duReren Abmessungen der Umgebung konnen zum Beispiel folgende Strukturmerk-

male von Interesse sein:

Zu Baumen und Pflanzen: Form und Farbe der Blatter bzw. Bliiten, Beschaffenheit der Rinde, Héhe

der Pflanze.

Zur Landschaft: Geografische Struktur (Hohe und Art der Berge, Ausdehnung von Talern), Bewal-

dung, Landwirtschaftliche Nutzung, Wasserflachen (Grof3e von Seen).
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Viele blinde und sehbehinderte Menschen kdnnen sich an Bilder und Farben erinnern aus Zeiten,
in denen ihr Sehvermdgen noch besser war. Die Beschreibung der Lichtverhdltnisse und ihrer Wir-
kung, von Farben und Oberflachenmaterialien ist fiir die Wirkung auf den Betrachter wichtiger als die
exakte Beschreibung einer Farbabstufung. Ob es sich beispielsweise um ein ,warmes Rot”, ein
~hartes Blau” oder eine ,samtige Oberflache” handelt. Gerausche und Geriiche, auch Unterschiede
durch Sonne und Schatten, feuchte oder trockene Luft, sollten angesprochen und erldutert bzw.

beschrieben werden. Dies ist fiir blinde und sehende Menschen gleichermaRen interessant.



Bei der Auswahl der im Folgenden beschriebenen Aktivitdten steht die naturpadagogische Arbeit

an Seen mit ihren angrenzenden, typischen Lebensraumen im Mittelpunkt. Dabei wurden Kiesufer,
Schilfrohricht, Weidengebiisch mit Hochstauden und Feuchtwiesen beriicksichtigt. Selbstverstand-
lich kdnnen sie auch in anderen Lebensraumen durchgefiihrt werden. Die Zeitangaben zu den im
Folgenden vorgestellten Aktionen sind nur grobe Schatzungen und hangen in der Praxis stark davon
ab, wie groR die Gruppe ist und wie viel Unterstiitzung die Teilnehmer bendtigen. Sie sind eher knapp
gehalten. Wiinschenswert ist natiirlich, dass sich aus den angebotenen Aktionen Fragen und Gespra-
che ergeben, fiir die dann deutlich mehr Zeit eingeplant werden muss. Manche Aktionen wenden sich
eher an Kinder, andere eher an Jugendliche oder Erwachsene. Das wurde nicht differenziert, weil

viele zum ersten Mal erlebte Aktionen auch bei Alteren gut ankommen.

Mit allen Sinnen: Fiihlen I - Umgebung und Naturgegenstande

Grundsatzlich sind folgende Dinge und Materialien aus der Natur gut zum Fiihlen geeignet: Stei-
ne, Knospen, Blatter, Baumrinden, Friichte von Baumen und Strauchern, Schneckenhauser, Federn,
Vogelnester, Pflanzenarten mit markanten Fiihlmerkmalen und unter Umstanden auch Pilze. Diese

Palette kann erweitert werden mit lebensraumtypischen Kunststoff-Tieren.

Aktion: Fiihlparcours 1
Ziel: Kennenlernen der Umgebung, in der die Veranstaltung stattfindet.

Arbeitsauftrag: Lauft einzeln oder zu zweit die Schnur entlang und erfiihlt an den Stationen, was

sich dort befindet. Wenn Ihr etwas nicht erkennt, beratet Euch leise oder fragt die Leitung.

Ablauf: Die Teilnehmenden folgen der Leine, ertasten die Gegenstande und tauschen sich mit Anderen
aus. Diese Aktivitdt kann ein Einstieg dazu sein, biologisches Wissen zu vermitteln: was ldsst sich
z.B. an Schneckenhdusern unterscheiden, wie viele verschiedene Schneckenarten gibt es, welche
Merkmale von verschiedenen Baum- und Strauchfriichten und Samen lassen sich erfiihlen. Die

Gegenstande werden zum Schluss vorgestellt und erlautert.
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Vorbereitung: Es wird etwa in Handlaufhohe (80 cm) eine ca. 50 m lange Leine gespannt. An dieser
Leine werden mit Wascheklammern verschiedene Stationen markiert, an denen auf einem Tuch oder

Brett zu der natiirlichen Umgebung passende Gegenstande zum Erfiihlen ausgelegt sind.
Material: Seil, Wascheklammern, Tiicher oder Bretter und Gegenstande aus der Natur.
Dauer: mind. 20 Minuten, je nach Anzahl der Stationen und Intensitat der Nachbesprechung.

Jahreszeit: Ganzjahrig.

Aktion: Fiihlparcours 2
Ziel: Kennenlernen der Umgebung, in der die Veranstaltung stattfindet.

Arbeitsauftrag: Lauft einzeln oder zu zweit die Schnur entlang und erfiihlt an den Stationen, was

sich dort befindet. Wenn Ihr etwas nicht erkennt, beratet Euch leise oder fragt bei der Leitung nach.

Ablauf: Die Teilnehmenden folgen der Leine, tasten an den gekennzeichneten Stellen und beschreiben
der Leitung oder einem anderen Mitglied der Gruppe, was sie dort ertasten. Auch hier kann biologi-
sches Wissen einflieRen, zum Beispiel zur Unterscheidung der Baumarten anhand ihrer Rinden und

Blatter. Sind in Fiihlhohe keine Blatter erreichbar, miissen sie mitgebracht werden.

Vorbereitung: Es wird etwa in Handlaufhohe (80 cm) eine ca. 50 m lange Leine gespannt. Diese Leine
verbindet unterschiedliche Baume, Straucher und andere auffallige Strukturen entlang des Weges,

die mit einer Wascheklammer gekennzeichnet sind.
Material: Seil, Wascheklammern, ggf. Blatter der Baume oder Straucher.
Dauer: mind. 20 Minuten, je nach Anzahl der Stationen und Intensitat der Nachbesprechung.

Jahreszeit: Ganzjahrig, wenn keine Blatter eingesetzt werden.

Aktion: BarfuRparcours
Ziel: Kennenlernen der Umgebung, in der die Veranstaltung stattfindet.

Arbeitsauftrag: Lauft einzeln oder zu zweit barfuR die Schnur entlang und spiirt mit den FulRsohlen
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die verschiedenen Untergriinde. Alternativ: Haltet Euch an den Schultern des Vordermannes fest

und lasst Euch vom sehenden ,Raupenkopf” durch die Umgebung fiihren.

Ablauf: Die Teilnehmenden laufen die Schnur entlang oder lassen sich als ,Raupe” fiihren und erle-
ben dabei z. B. einen Ufergradienten, Unterschiede zwischen Kies und Sand, unterschiedliche Was-

sertemperatur etc.

Vorbereitung: In etwa Handlaufhohe (80 cm) wird eine ca. 50 m lange Leine gespannt. Sie verbindet
Bereiche mit unterschiedlichem Untergrund wie zum Beispiel Gras, Wiese, Laub, Sand, Schlamm, Kies
oder Wasser. Gegebenenfalls kann man mit einer Kiste oder Wanne einen Untergrund zusatzlich ein-
bauen. Alternativ zur gespannten Leine kann eine lange ,Raupe” aus Teilnehmern gebildet werden,

deren ,Kopf“ sehend ist und die ,Raupe” durch die Umgebung fiihrt.

Material: Seil, Stecken fiir die Seilbefestigung, eventuell Wannen oder Kisten mit Material aus der

Umgebung, Handtiicher, um FiiRe zu reinigen.
Dauer: 20 bis 30 Minuten oder ldnger.

Jahreszeit: Je nach Temperatur, Friihjahr bis Herbst.

Aktion: Fiihlgruppen
Ziel: Vielfalt, Unterschiede und Merkmale von Naturgegenstanden kennenlernen.

Arbeitsauftrag: Erfiihlt das Material und bildet Gruppen mit gleichen Materialien. Dazu beschreibt
Ihr den anderen Teilnehmenden, was Ihrin der Hand habt. Oder Ihr findet Euch, indem schweigend

die Gegenstande ausgetauscht werden und erfiihlt wird, wer den gleichen hat.

Ablauf: Die Teilnehmenden bilden einen Kreis und bekommen jeweils einen der verschiedenen
Gegenstdnde in die Hande gelegt. Sie erkunden diesen durch Fiihlen und suchen dann den Partner

oder die anderen Gruppenmitglieder mit dem gleichen Gegenstand.

Vorbereitung: In der Umgebung werden unterschiedliche Gegenstande gesammelt. Sie werden soin der

Anzahlangeboten, dass die Teilnehmer Paare oder Gruppen mit jeweils gleichen Dingen bilden kdnnen.

Material: Steine, Schneckenhduser, Knospentriebe, verschiedene Pflanzen, Blatter, Federn, Rinde,
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Friichte, Zweige, Moos, Schilf oder ortstypische Tiere aus Kunststoff. Sinnvoll ist es, sich einen

gewissen Fundus an solchen Gegenstanden anzulegen.
Dauer: 15 bis 20 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjahrig.

Aktion: Fiihlsackchen

Ziel: Vielfalt, Unterschiede und Merkmale von Naturgegenstanden kennenlernen.

Arbeitsauftrag: Versucht in dem Sackchen genau den Gegenstand zu finden, der Euch vorher von

einem Mitglied der Gruppe mit Worten beschrieben wurde.

Ablauf: Das Spiel wird in Dreiergruppen gespielt, wobei einer der Teilnehmenden sehend sein sollte.
Der erste Teilnehmende fiihlt zum Beispiel alle Steineim Beutel und entscheidet sich fiir einen, den er
dem zweiten Teilnehmer (sehender Schiedsrichter) zeigt. Nun werden die ertastbaren Eigenschaften
dieses Steins mit Worten fiir den dritten so gut beschrieben, dass dieser den Ratselstein nur durch

Flihlen im Beutel wiederfinden und vom Schiedsrichter liberpriifen lassen kann.

Vorbereitung: Von verschiedenen Gegenstanden aus der Umgebung werden jeweils 5 Exemplare ge-

sammelt und in ein Stoffsackchen getan.

Material: Steine, Knospentriebe, verschiedene Pflanzen, Blatter, Federn, Rinde, Friichte, Zweige
oder ortstypische Tiere aus Kunststoff. Sinnvollist es, sich einen gewissen Fundus an solchen Gegen-

standen anzulegen.
Dauer: 20 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjdhrig.

Aktion: Fiihlkreis

Ziel: Vielfalt, Unterschiede und Merkmale von Naturgegenstanden kennenlernen.

Arbeitsauftrag: Erfiihlt ,Euren” Gegenstand so gut, dass Ihr ihn spater unter mehreren wieder-

finden konnt.
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Ablauf: Die Teilnehmenden stehen im Kreis, und jeder bekommt einen Gegenstand in die Hand. Sie
erfiihlen die Gegenstdnde so griindlich, dass ein inneres Bild von ihnen entsteht. Auf ein Zeichen
hin, wird der Gegenstand zum rechten Nachbarn weitergegeben und gleichzeitig ein neuer von links
entgegen genommen. Wurde dieser mit den Fingerspitzen erkundet, wird auch er weiter gegeben -
solange bis jeder Teilnehmende den urspriinglichen Gegenstand wieder zuriick erhalten hat. Dann
werden alle Gegenstande wieder eingesammelt und in der Mitte auf dem Tuch ausgebreitet. Finden

nun alle ihren Gegenstand wieder?

Vorbereitung: In der Umgebung werden verschiedene Naturgegenstande gesammelt.
Material: So viele verschiedene Naturgegenstande wie Teilnehmende.

Dauer: 20 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjahrig.

Tipp: Diese Aktion kann erweitert werden, z. B. indem aus dem Fundus an Naturgegenstdanden Ge-
gensatzpaare gelegt werden: leicht — schwer, rau - glatt, grol3 - klein, weich - hart, dick - diinn, ...!
Je nachdem, wie viele Gegenstande das sind bzw. wie vielfaltig sie sind, miissen fiir diese Variante

noch weitere Gegenstdande erganzt werden, damit die Palette an Eigenschaften grol3 genug ist.

Aktion: ,,Misch”-wald

Ziel: Vielfalt, Unterschiede und Merkmale von Baumarten kennenlernen.
Arbeitsauftrag:

1. Lerne die Materialien durch Fiihlen kennen.

2. Was wurde in der Anordnung vertauscht?

3. Sortiere die Materialien nach ihrer Zugehorigkeit zu den Arten.

Ablauf: Die Teilnehmenden lernen zundchst die Materialien in den Feldern kennen und merken sich,
was zueinander gehort — zum Beispiel, welche Frucht und welche Rinde zu welchem Blatt gehdren. Dann

vertauscht jemand die Anordnung und die Teilnehmenden miissen die Dinge wieder richtig platzieren.
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Alternativ dazu kann auch eine Auswahl von Naturgegenstanden ausgeteilt werden, und die Teilneh-
menden haben dann die Aufgabe, diese sinnvoll in die vier Felder zu sortieren - Bldtter zu Blattern,

Rinden zu Rinden...

Vorbereitung: Auf dem Boden wird durch Aste ein Bereich gekennzeichnet und in vier Felder
aufgeteilt. In diese Felder werden unterschiedliche Teile von vier Baumarten (Blitter, Aste, Friichte,

Samen, Rinden) gelegt, wobei jeweils die Dinge einer Artin einem Feld liegen.
Material: Gegenstande von verschiedenen Baum- und Straucharten.
Dauer: 20 bis 30 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjahrig.

Aktion: KIM-Spiele zum Fiihlen

Ziel: KIM-Spiele dienen dazu, das Gedadchtnis und die Sinne zu schulen. In den hier vorgeschlagenen

Spielen geht es eher um das Kennenlernen neuer Materialien.
Arbeitsauftrag: Finde den erfiihlten Gegenstand wieder bzw. lege ihn an den richtigen Ort zuriick.

Ablauf:

1. Ein Teilnehmender wahlt einen Gegenstand aus, ldsst ihn vom Partner fiihlen und legt ihn dann zu-
riick zu den anderen. Der Partner muss nun den Gegenstand aus der Fiille der anderen wiedererkennen.
2. Alternativ dazu werden Gegenstande in einer bestimmten Lage oder Reihenfolge angeordnet und
der Partner muss sich diese einpragen. Der Andere vertauscht nun die Reihenfolge oder Lage der

Gegenstande, und der Erste muss herausfinden, was verandert wurde.

Vorbereitung: 10 bis 15 Teile Naturmaterialien werden an die Teilnehmer verteilt, die in Zweier-

gruppen spielen.
Material: Diverse Naturgegenstande.
Dauer: 10 bis 15 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjahrig.
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Mit allen Sinnen: Fiihlen II - ,,Okologie zum Anfassen”

Lehrtafeln, Naturpfade, Dioramen und Schautafeln sind Medien, die sich Blinden und Sehbehin-
derten nicht erschlieRen. AuRerdem basieren viele einfache Materialien fiir die Umweltbildung auf
Folien und Arbeitshlattern. Im Folgenden finden sich einige Ideen, wie man 6kologische Inhalte mit
Materialien zum Anfassen prasentieren kann. Die Aktionen bauen aufeinander auf und kénnen nach-

einander durchgefiihrt werden.

Aktion: Was da kreucht und fleucht

Ziel: Teilnehmer lernen verschiedene Tiergruppen kennen, die am und im Wasser leben.

Arbeitsauftrag: Nimm ein Tier, befiihle es genau und iiberlege, welches der genannten Tiere es sein
konnte. Stelle den anderen Dein Tier vor, beschreibe es und benenne, um welches der zuvor vorge-

stellten Tiere es sich handeln kdnnte. Gib es einem anderen Teilnehmenden weiter.

Ablauf: Die Tiere werden einzeln vorgestellt, d. h. Anzahl der Beine, Fliigel, weitere taktil auffal-
lige Merkmale, weitere Merkmale der Lebensweise, aus denen man auf die Form schlieRen kdnnte
(Stachel, Augen, Fiihler). Dann nimmt sich jeder Teilnehmende ein Tier und versucht, anhand der
Beschreibungen zu erkennen, um welches es sich handelt. Sie stellen ihr Tier einem anderen Teilneh-

menden vor und tauschen sich dariiber aus.

Alternative: Mit hoherem Schwierigkeitsgrad konnen die Tiere auch ohne vorherige Beschreibung
ausgegeben werden. Die Teilnehmenden erfiihlen die Tiere und erzdhlen den anderen, welche Beson-
derheiten ihr Tier aufweist. Entweder sie kennen es, oder es werden beschreibende Phantasienamen

vergeben. Hinterher wird aufgeldst, um welches Tier es sich handelt.

Vorbereitung: Moglichst lebensgroRe Tiere verschiedener Gruppen werden auf einem Tuch oder Tisch
ausgebreitet (zum Beispiel Frosch, Salamander, Ringelnatter, Schnecke, Miicke, Libelle, Schmetter-

ling, Heuschrecke, Kafer, Muschel, Spinne). Die Gruppe positioniert sich darum.

Material: Eine kleine Sammlung von Kunststofftieren oder Tieren aus Holz etc. ist unerldsslich. Im
Anhang (vgl. Anhang ,Lehrmittel zum Anfassen”) finden sich verschiedene Anbieter. Fiir die Arbeit
mit einer kleinen Gruppe reichen sicher kostengiinstige Objekte (,,Schleich“-Tiere), denn eine mog-

lichst naturgetreue Bemalung und extreme Stabilitat fiir die Arbeit im Schulalltag sind nicht wichtig.
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Es reichen Figuren fiir ca. fiinf Euro. Die Schleich-Figuren sind ausreichend detailliert, damit Men-

schen, die viel mit den Fingern erfassen, einen Eindruck bekommen.
Dauer: 30 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjahrig.

Aktion Faszination Lebenszyklen

Ziel: Teilnehmende lernen Lebenszyklen verschiedener Tiergruppen am und im Wasser kennen

und verstehen.

Arbeitsauftrag 1: Erkenne die verschiedenen Phasen des Lebenszyklus, tausche Dich mit Deinem

Partner dariiber aus und bringe die Stadien gemeinsam mitihm in die richtige Reihenfolge.

Ablauf: Die Tiere werden einzeln vorgestellt, (z. B. Anzahl der Beine, Fliigel, weitere taktil auffallige
Merkmale, Merkmale der Lebensweise, aus denen man auf die Form schlieBen kdnnte und Weite-
res mehr). Dann werden die verschiedenen Stadien der Lebenszyklen vorgestellt (z.B. Ei-Raupe-
Puppe-Imago; vollstandige und unvollstandige Verwandlung bei Insekten, Ei-Kaulquappe-Frosch bei
Amphibien). Je ein Tier bzw. Vertreter einer Entwicklungsphase wird verteilt und es wird versucht,
zu erkennen, um welches es sich handelt. Das Objekt wird den Anderen vorgestellt und besprochen.

Dann suchen sich alle Teilnehmenden mit den Objekten einer Tiergruppe und bilden eine Gruppe.

Alternative (vgl. oben): Mit hoherem Schwierigkeitsgrad konnen die Lebensphasen auch ohne
vorherige Beschreibung ausgegeben werden. Die Teilnehmenden erfassen dann die Objekte, orientie-
ren sich und erzdhlen den anderen, welche Besonderheiten sie finden. Mit zusatzlichen Infor-
mationen kdnnen dann nach und nach die Lebenszyklen verschiedener Tiergruppen zusammen-

gesetzt werden.

Vorbereitung: Kunststofftiere verschiedener Lebenszyklen werden angeboten. Die Aktion kann in

unterschiedlichen Schwierigkeitsgeraden durchgefiihrt werden.

Material: Im Anhang (vgl. Anhang ,Lehrmittel zum Anfassen”) finden sich verschiedene Anbieter
von ,dreidimensionalen” Lebenszyklen. Fiir die Arbeit mit einer kleinen Gruppe reichen sicher
kostengiinstige Objekte (besonders Safari Ltd. Lifecycle). Es gibt Lebenszyklen von verschiedenen

Insektenarten, allerdings nur fiir die vollstandige (holometabole) Entwicklung bei Schmetterling,
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Ameise, Biene, Kafer und Stechmiicke. Objektbeispiele fiir eine hemimetabole Entwicklung wie
bei Libellen und Heuschrecken konnten bisher leider noch nicht auf dem Markt ausfindig gemacht

werden.
Dauer: je nach Theorieanteil 30 bis 60 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjahrig.

Aktion: Wer frisst wen — Nahrungskette und Nahrungsnetz
Ziel: Einfache 6kologische Zusammenhange kennenlernen, z. B. Nahrungsketten und Nahrungsnetze.

Arbeitsauftrag: Nimm ein Tier, befiihle es genau und iiberlege, welches der genannten Tiere es sein
konnte. Beschreibe den Anderen Dein Tier und benenne, um welches der zuvor vorgestellten Tiere es
sich handeln konnte. Suche Deine Partnerin der Nahrungskette und stelle die Nahrungskette zusammen

bzw. stellt miteinander das Nahrungsnetz dar.

Ablauf: Die Tiere werden wie oben einzeln vorgestellt und ihre Zusammengehorigkeit in einer
Nahrungskette wird beschrieben. ,Wer frisst wohl wen?” Dabei konnen Begriffe wie Konsument und
Produzent eingefiihrt werden. Alle nehmen sich ein Tier aus der Sammlung und versuchen, zu
erkennen, um welches es sich handelt. Die Tiere werden beschrieben und untereinander besprochen,
welches es sein konnte. Dann gruppieren sich die Teilnehmenden in ihrer Nahrungskette zusammen,

d.h. in Abhdngigkeit davon, wessen Nahrung bzw. Beute man hat.

Alternative: Mit hoherem Schwierigkeitsgrad konnen die Tiere auch ohne vorherige Beschreibung

verteilt werden.

Vorbereitung: Teile aus einer Nahrungskette werden auf einem Tuch oder Tisch ausgebreitet. Echte

Pflanzen kdnnen erganzt werden.

Zum Beispiel: Kafer/Raupe - Frosch - Ringelnatter - Storch oder Miicke — Rotfeder (kleiner Fisch) —
Hecht (groRer Fisch) — Mensch

Mit einigen zusatzlichen Tieren kann auch ein lockeres Nahrungsnetz geformt werden. Auch hier kon-

nen echte Pflanzen erganzt werden.
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Material: siehe Aktion ,Was da kreucht und fleucht”.
Dauer: 30 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjahrig.

Mit allen Sinnen: Horen

Die Stimmen von Vogeln, Heuschrecken, Froschen, Kroten und Fledermdusen (mit Detektoren) und
Naturgerdusche allgemein sind ein sehr interessantes Thema fiir blinde Menschen, die sich nachts
ebenso gut orientieren wie am Tag. Menschen mit eingeschranktem Sehsinn haben oft ein besonders
gut geschultes Gehdr, sodass man ihnen vergleichsweise komplexere Aufgaben stellen kann als

sehenden Menschen.

Aktion: Gerauschekarte

Ziel: Die Umgebung anhand der Gerdusche kennen zu lernen.

Arbeitsauftrag: Lauscht, welche Gerdusche Ihr wahrnehmt und stellt fest, aus welcher Richtung sie
kommen. Um diese zu markieren, legt Ihrin Armldangenentfernung einen Gegenstand in die Richtung,

aus der Ihr das Gerdausch hort.

Ablauf: Alle setzen sich mit mehreren Metern Abstand voneinander auf den Boden und bekommen
5 Minuten Zeit, schweigend auf die Gerdusche zu héren und diese mit den ausgeteilten Gegenstanden
zu ,kartieren”. AnschlieRend werden die Ergebnisse gesammelt und besprochen. Dabei kann die Uhr

zur Orientierung und Festlegung der Richtung genutzt werden (Vogel auf 3 Uhr, Frosch auf 8 Uhr etc.).

Vorbereitung: Wahlen Sie einen Ort aus, an dem verschiedene Naturgerdusche zu héren sind und
keine Motorengerdusche storen. Besorgen Sie fiir jeden Teilnehmenden ca. 10 deutlich fiihlbare

Naturgegenstande wie Zapfen oder handgrol3e Steine.
Material: Verschiedene Naturmaterialien, um Gerdusche zu markieren.

Dauer: 30 Minuten.
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Jahreszeit: Ganzjihrig. Es ist spannend, genau diese Ubung zu verschiedenen Jahreszeiten zu
machen, um Unterschiede wahrzunehmen. Dazu miissen die Ergebnisse festgehalten werden, z.B.

durch ein schriftliches Aufnahmeprotokoll oder mit dem Smartphone.
Aktion: Vogelkonzert am See
Ziel: Vogelstimmen und ihre Funktion kennenlernen.

Arbeitsauftrag:

1. Hort genau hin und beschreibt eine Vogelstimme, die Euch besonders gut gefallt.
Wie viele Vogel mit dieser Stimme hort Ihr singen?

Stellt den Anderen Eure Lieblingsstimme vor.
2. Zahlt, wie viele verschiedene Stimmen Ihr héren konnt?
3. Welche Muster und Merkmale erkennt Ihr, wenn Ihr die Stimmen vergleicht?

Ablauf: Die Teilnehmenden lauschen und konzentrieren sich auf eine der genannten Fragestellungen.
Nach ca. 5 Minuten Zuhdren werden die Ergebnisse besprochen. Die anleitende Person benennt die
Vogelarten, setzt unter Umstanden Vogelstimmen von MP3 ein und nennt Charakteristika aus der
Biologie der Vogel. Wenn vorhanden, konnen dazu auch einzelne Arten durch Praparate vorgestellt

werden, inshesondere mitihrer GroRe, Gestalt, Schnabelform und FuRform.

Vorbereitung: Ein geeigneter Ort und eine geeignete Uhrzeit werden ausgewahlt. Vogelstimmen
konnen zuverldssig im Friihjahr und Sommer thematisiert werden, wenn sich die anleitende Person
mit Vogelstimmen etwas auskennt. Nicht nur Singvogel, auch Rufe von verschiedenen Enten und
anderen Wasservogeln konnen unterschieden werden. Besonders eindrucksvoll sind friihe Morgen-

stunden im Mai z. B. im Auwald und die Abenddammerung im Schilf im Juni.
Material: MP3-Player, Vogelprdparate.
Dauer: 30 Minuten.

Jahreszeit: Friihling/Sommer. Wasservogel (Enten, Haubentaucher, Bldssrallen) kdnnen auch im

Herbst/Winter beobachtet werden.
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Aktion: Froschkonzert

Ziel: Unterschiedliche LautauRerungen von Froschen und die dazu gehdrenden Tiere kennenlernen.
Arbeitsauftrag: Lauscht auf die unterschiedlichen Froschgesange.

Ablauf: Die Teilnehmenden lauschen und merken sich einzelne oder mehrere Stimmen. Sie schdtzen
die Anzahl der Arten und Tiere. Nach 5 Minuten Zuhdren werden die Stimmen beschrieben und
gesammelt. Zur Bestdatigung konnen Stimmen von MP3 eingesetzt werden. Die anleitende Person
stellt die Froschart(en) vor und nennt Charakteristika aus deren Biologie. Mit einem Kunststofffrosch

konnen die Teilnehmer die Gestalt eines Frosches kennenlernen.

Alternative: Dieselbe Aktion kann man mit Heuschrecken durchfiihren, wenn es eine Flache mit vielen
Tieren und moglichst verschiedenen Arten gibt. Der Spezialist kann Heuschreckenarten ebenso wie

Vogel zweifelsfrei an der Stimme unterscheiden.

Vorbereitung: Es bedarf eines geeigneten Ortes, an dem zuverldssig Frosche zu horen sind, idealer-
weise mehrere Arten. Zur Sicherheit kann ein MP3-Spieler vorgehalten werden, um weitere Stimmen

anzubieten.

Material: MP3-Player, Plastikfrosch bzw. Plastikheuschrecke, Tonaufnahmen mit Frosch- bzw.

Heuschreckenrufen.
Dauer: 20 Minuten.

Jahreszeit: Friihsowmmer, Sommer.

Aktion: Fledermaus und Motte
Ziel: Fledermause und ihre Lebensweise kennenlernen.
Arbeitsauftrag: Fledermaus, fang die Motte!

Ablauf: Vor Spielbeginn geben Sie Informationen zur Lebensweise von Fledermdusen und Motten
(ndchtliche Jdger, Ultraschallortung, Wochenstuben, verschiedene Frequenzen, manche Motten

konnen das horen und ausweichen etc.). In der Kreismitte stehen eine Motte und eine Fledermaus.
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Die Fledermaus ruft fragend ,Motte?”, diese antwortet mit ,hier” und versucht der Fledermaus

auszuweichen, bis sie dann doch von ihr geortet und gefangen wird.

Vorbereitung: Wahlen Sie eine ebene, offene Flache aus und lassen Sie die Teilnehmer einen groRen

Kreis bilden.
Material: Kein Material erforderlich.
Dauer: Mindestens 10 Minuten, je nachdem, wie viele in der Mitte spielen mdchten.

Jahreszeit: Ganzjdhrig.

Aktion: Fledermause - Stille Jager der Nacht?
Ziel: Anhand ihrer Gerausche verschiedene Fledermausarten und deren Lebensweise kennenlernen.

Arbeitsauftrag: Hort genau hin und versucht, Euch verschiedene Rufe der Fledermause mit ihren

Tonhdhen und Rhythmen etc. zu merken.

Ablauf: Zunachst werden Fledermaduse als Tiergruppe vorgestellt, mit ihrer Gestalt, Lebensweise,
Okologie und Naturschutzthemen. Hier kann man eine Plastik- oder Pliischfledermaus einsetzen, da-
mit die Teilnehmenden die Tiere erfassen konnen. Manche Kontaktrufe von Fledermausen lassen sich
ohne technische Hilfe horen - also zuerst genau beobachten und lauschen! Dann erst werden mit
dem Ultraschallgerdt verschiedene Frequenzen durchsucht. Die Gruppe merkt sich die Rufe und ver-
sucht, dabei einzelne Arten zu unterscheiden (ohne Anspruch auf Artbestimmung). Diese Aktion, die
bei Dunkelheit stattfindet, hat einen besonderen Reiz, da die Gruppe mdglicherweise keinen Unter-

schied durch die Dunkelheit empfindet und vollig anders reagiert, als eine Gruppe Sehender.

Vorbereitung: Es wird eine Stelle am See gesucht, an der zuverldssig Fledermause jagen, mdglichst
mehrere Arten. Die Entdeckung fliegender Fledermduse mit einem Ultraschalldetektor ist unproble-
matisch, leicht zu erlernen, sollte aber vorher geiibt werden. In Anleitungen zu Ultraschalldetekto-
ren finden sich Informationen dazu, welche Arten gut anhand ihrer Gerausche unterschieden werden
konnen. Eine Bestimmung der vorkommenden Fledermausarten ist jedoch nicht generell méglich
und erfordert viel Erfahrung. Zum Erlernen bieten manche Fledermausschutz-Organisationen

~Detektor-Workshops” an.
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Material: Fledermausdetektor, Plastik- oder Pliischfledermaus.
Dauer: 45 Minuten.

Jahreszeit: Sommer.

Aktion: Heuschrecke - Such deinen Partner!
Ziel: Heuschrecken-Gesdnge kennenlernen.
Arbeitsauftrag: Finde Deinen Partner.

Ablauf: Zundchst wird (iber die Lebensweise von Heuschrecken und ihre Art, Gerdusche zu machen,
informiert und es werden einige Gesange mit Hilfe von Tonaufnahmen vorgestellt. Dann wird die
Gruppe in Paare eingeteilt und jedem Paar eine Heuschreckenart zugeordnet. Es wird besprochen,
welchen Rhythmus die Tiere im Gesang haben. Wenn alle Paare ihren jeweils eigenen Rhythmus spie-
len kdnnen, verteilen sich die ,Heuschrecken” auf dem Spielfeld und finden ihren Partner allein durch
das Spielen des vereinbarten Rhythmus. Meist sind nicht geniigend verschiedene pragnante Gesange

zu unterscheiden, sodass sie sich zusdtzlich auch auf neue, ausgedachte Rhythmen einigen kénnen.
Alternativ konnen bei dieser Aktion auch die Gerausche der Amphibien Thema sein.

Vorbereitung: Fiir das Spiel werden eine ebene, offene Flache ausgesucht und Materialien vorbe-
reitet, mit denen die Teilnehmenden verschiedene Rhythmen erzeugen kdnnen (Steine, Stocke oder

Ratsche aus Brett und Kamm).

Material: Material, um Heuschreckengerdausche zu machen. Gegebenenfalls Plastikmodelle, mit

denen man die Tiere vorstellen kann.
Dauer: 15 bis 30 Minuten, je nachdem, wie viel Theorie.

Jahreszeit: Ganzjahrig moglich, aber nur wahrend der Heuschreckensaison im Sommer sinnvoll.
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Mit allen Sinnen: Riechen

Die Natur ist voll von Diiften und Geriichen, die interessant sind und oft etwas (iber die natiirlichen
Vorgange verraten. Intensive Diifte gehen von verschiedenen Pflanzen (vgl. Liste mit Vorschldagen
im Anhang), frischem Holz (Laubholz, Nadelholz) und manchen Pilzen aus. Wasserproben konnen
unterschiedlich riechen, und auch verschiedene Bodenarten haben einen unterschiedlichen Geruch.
Im Herbst riecht ein Wald nach Pilzhyphen, im Friihjahr nach frischem Laub, und feuchte Luft riecht

anders als trockene. Dies sind Dinge, auf die man allgemein hinweisen kann.

Aktion: Gleiches zu Gleichem

Ziel: Diifte werden bewusst wahrgenommen, erkannt und zugeordnet.

Arbeitsauftrag: Zerreibe die Pflanze zwischen den Fingern, nimm den Geruch bewusst wahr und

tiberlege, von welcher Pflanze er stammt. Finde Deinen Partner mit dem gleichen Duft durch Riechen.

Ablauf: Alle Pflanzen und andere Materialien mitihren verschiedenen Diiften werden vorgestellt und
die Teilnehmenden machen eine Riechprobe. Dann werden die Déschen mit Diiften ausgegeben, und
zwar den gleichen Duft an zwei Personen. Diese zerreiben ihre Pflanze mit den Fingerspitzen, lassen

die Anderen schnuppern und finden sich so zu Paaren zusammen.

Vorbereitung: Schnappdeckeldosen oder Filmdosen werden mit stark riechenden Pflanzen oder

anderen Naturmaterialien gefiillt, oder die Pflanzen werden den Teilnehmern direkt in die Hand gegeben.
Material: Pflanzen (siehe Liste im Anhang) oder andere duftende Naturmaterialien.

Dauer: 15 bis 20 Minuten.

Jahreszeit: Mit frischem Material im Sommerhalbjahr (viele Pflanzen sind ab April bis Oktober vege-
tativ verfiigbar), mit getrocknetem Material ganzjahrig.

Aktion: Riechen wie ein Nachtfalter

Ziel: Nachtfalter und ihre Sinnesleistungen kennenlernen.

Arbeitsauftrag: Manche Nachtfalterarten konnen iiber Kilometer die Sexuallockstoffe ihrer Art-

genossen wahrnehmen. Wie gut kannst Du riechen?
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Ablauf: Ein Teilnehmender konzentriert sich auf das Riechen. Ein zweiter nahert sich aus einer Ent-
fernung von 5 bis 10 Metern langsam Schritt fiir Schritt mit dem Duftteller. Sowie der erste den
Geruch wahrnimmt, ruft er ,stopp” und die Entfernung zum Duftteller wird gemessen. Nach mehreren
Durchgangen mit verschiedenen Spielern wird verglichen, wessen Nase den Duft am besten wahr-

nehmen konnte, und das Ergebnis wird mit der Leistung der Schmetterlinge verglichen.

Vorbereitung: Bereiten Sie einen kleinen Teller mit einem Wattebausch vor, der mit einem Duftol

(z.B. Lavendel6l) getrankt wurde und wahlen Sie fiir die Aktion ein ebenes, offenes Geldnde aus.
Material: Teller, Wattebausch, Duftdl, MaRband.
Dauer: mind. 15 Minuten, je nach Anzahl der Durchgange.

Jahreszeit: Ganzjahrig.

Bauen mit allen Sinnen

Kreative und handwerkliche Aktionen runden naturpadagogische Angebote ab. Im Folgenden werden
einige Angebote vorgestellt, die man auch ohne gute Augen durchfiihren kann und die zu einem

Ergebnis fiihren, iber das man sich freut, ohne gut sehen zu miissen.
Aktion: Pflanzenmusik
Ziel: Die Beschaffenheit von Pflanzen kennenlernen und Moglichkeiten entdecken, mitihnen zu spielen.

Arbeitsauftrag: Versuche Dein Gliick und spiele Oboe.

Ablauf: Die Teilnehmenden blasen mit spitzen Lippen und viel Kraft in das obere Ende und entlocken

dadurch dem Stingel Téne. Das erfordert allerdings ein wenig Ubung.

Vorbereitung: Eine ausreichende Menge an kraftigen Lowenzahn-Stangeln sammeln (Achtung: der
Milchsaft gibt hdssliche braune Flecken auf der Kleidung, ist aber nicht giftig). Direkt vor dem Austeilen
an die Teilnehmenden wird das obere Ende des Stangels in der Mitte ca. 1 cm tief eingeschnitten

(nicht friiher, sonst krauseln sich die Enden).
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Material: Lowenzahn-Stangel, Messer.
Dauer: 10 Minuten.

Jahreszeit: Friihjahr und Sommer.

Aktion: Binsen-Werkstatt

Ziel: Die Beschaffenheit von Pflanzen kennenlernen und Mdglichkeiten entdecken, mitihnen zu spielen.
Arbeitsauftrag: Verknote drei Binsen an ihren Enden miteinander und flechte daraus einen Zopf.

Ablauf: Den Teilnehmenden wird ein fertiger Zopf zu fiihlen gegeben, bevor sie selber beginnen zu
flechten. An das Ende wird ebenfalls ein Knoten gesetzt oder es wird zum VerschlieRen mit einer reil3-
festen Schnur umwickelt. Mit ein wenig Hilfe wird daraus ein Armband, ein Haarband oder eine Kette.

Alternativ dazu konnen statt Binsen auch lange Bliitenstiele der Wegerich-Arten verwendet werden.

Vorbereitung: Eine ausreichende Menge an maglichst langen Binsen (z. B. Juncus effusus oder

J. inflexus) ernten.
Material: Binsen oder Wegerich-Stangel, Schere, eventuell Schnur.
Dauer: 20 Minuten.

Jahreszeit: Sommer bis Herbst.

Aktion: Weidenflechten

Ziel: Die Beschaffenheit von Pflanzen kennenlernen und Moglichkeiten entdecken, mitihnen zu spielen.

Arbeitsauftrag: Nutze mehrere diinne Triebe zum Flechten oder schlinge aus einem Trieb einen Ring

mit ca. 10 cm Durchmesser, mit dem Du Wurfspiele machen kannst.

Ablauf: Die Teilnehmenden bekommen einen fertigen Ring zu fiihlen, bevor sie sich selber an die
Arbeit machen. Aus dem dickeren Ende des Triebes wird ein Kreis geformt, um den herum das lange,
diinnere Ende gewickelt wird. Zum VerschlieRen wird das Ende mehrfach durch Schlingen gezogen.

Stabiler wird es, wenn es zusatzlich mit einer Schnur umwickelt und verknotet wird.



30

Vorbereitung: Eine ausreichende Menge an diinnen, biegsamen Weidentrieben sammeln - am
besten im Friihjahr, wenn sie besonders biegsam sind. In den anderen Jahreszeiten kdonnen Sie ge-

trocknete Triebe verwenden, wenn sie vorher iiber Nacht in Wasser eingeweicht waren.
Material: lange, diinne Weidentriebe, Schnur, Messer.
Dauer: 20 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjahrig.

Aktion: Bau von Vogelnestern
Ziel: Verschiedene Naturmaterialien und das Vogelnest kennenlernen.

Arbeitsauftrag: Baue aus Draht eine Unterlage und verwandle diese mit Naturmaterialien in ein

Vogelnest.

Ablauf: Nester aus Naturmaterialien lassen sich leicht bauen, wenn sie eine Drahtunterlage haben.
Dafiir wird diinner Blumendraht 8 bis 12 Mal um den Boden einer Flasche gewickelt. Anfang und Ende
des Drahtes werden schlieRlich miteinander und um die 8 bis 10 Schlingen verzwirbelt. Dann wird
der Draht von der Flasche geschoben, und die einzelnen Kreise werden so auseinander gezogen, dass
das Drahtgebilde wie eine Schale geformt ist. Hier hinein [dsst sich nun aus Moos, Blattern, Grasern,

Bliiten ein Nest weben, bauen und gestalten.

Vorbereitung: Besorgen Sie ausreichend Moos, Graser, diinne biegsame Zweige, Efeuranken und an-

deres Material.
Material: Naturmaterial, Blumendraht, Drahtschere, Plastikflaschen.
Dauer: 30 bis 60 Minuten.

Jahreszeit: Friihling bis Herbst.
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Aktion: Wildbienen-Nisthilfen bauen

Ziel: Schilf kennenlernen und zum Schutz von Wildbienen beitragen.
Auftrag: Baue aus Schilf und einer Dose eine Nisthilfe fiir Wildbienen.

Ablauf: Zuerst werden die Teilnehmer {iber die Lebensweise der Wildbienen informiert. Dazu bekommen
sie eine fertige Nisthilfe zum Erfiihlen. Sie zerschneiden die Schilfhalme auf eine Lange, dass die Halme
nicht aus der Dose herausschauen (Regenschutz). Dabei muss unbedingt bei jedem Halm an einem Ende
ein Stangelknoten erhalten bleiben, der gut zu erfiihlen ist. AuRerdem ist ein sauberer Schnitt mit einer
scharfen Rebschere wichtig, sodass die Halme am Rand nicht ausfransen. Diese Halme werden dicht an
dicht moglichst eng in die Dose gesteckt, wobei die Stangelknoten Richtung Dosenboden weisen. Als

Aufhdangung wird ein Blumendraht mehrfach um die Dose gewickelt und am Ende eine Schlaufe gefertigt.

Die Nisthilfen werden waagerecht, regensicher und am besten nach Siidosten ausgerichtet aufge-
hangt und bieten vor allem der Roten und der Gehérnten Mauerbiene Unterschlupf. Der Ort sollte
mindestens 1 Meter iiber dem Boden liegen und einen freien Anflug fiir die Wildbienen gewahrleisten.

Aufgehdangt werden sie dem Flugbetrieb, besiedelt werden sie ab Mitte Marz.

Vorbereitung/Material: Schneiden Sie im Winterhalbjahr lange, dicke Schilfhalme mit einem Innen-

durchmesser von 5 bis 10 mm. Sammeln Sie leere, schlanke Konservendosen, zum Beispiel von Tomaten.
Dauer: 30 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjahrig.

Weitere Aktivitaten in der Natur

Die folgenden Aktivitaten konnen eine Naturerlebnis-Veranstaltung mit blinden und sehbehinderten
Menschen bereichern.
Aktion: Tagesratsel

Ziel: Wissen auf eine ,rdtselhafte Weise” vermitteln und eine Gelegenheit, immer wieder die

Gruppe zu sammeln.

Arbeitsauftrag: Errate, um welches Tier oder welche Pflanze es sich handelt!
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Ablauf: Portionsweise geben Sie an verschiedenen Stationen Informationen zu einem Ratseltier oder
zu einer Ratselpflanze. Zwischendurch vergewissern Sie sich immer wieder liber den Wissensstand der
Teilnehmer, indem Sie fragen, wer die Losung zu kennen meint. Ohne jedoch die Losung zu nennen,
legen die Teilnehmer als Zeichen ihren Zeigefinger auf die Nasenspitze. Spannend wird es, wenn Sie
die Informationen in der Reihenfolge so preisgeben, dass Sie gegen Ende noch eine ,auf Lager”
haben, die die Teilnehmer wieder verunsichert. Erst wenn alle Zeigefinger an der Nasenspitze sind,
wird die Losung verraten. Diese Aktivitat ist eine gute Gelegenheit, die Teilnehmer immer wieder

zusammen zu rufen und fiir Ruhe zu sorgen, denn jeder will wissen, wie es mit dem Ratsel weitergeht.

Vorbereitung: Informationen {iber ein Ratseltier oder ein Ratselpflanze zusammentragen und in

einer sinnvollen Weise anordnen.
Material: Keines.
Dauer: 10 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjahrig.

Aktion: Wir sind ein Baum
Ziel: Den Aufbau eines Baumstammes kennenlernen und das Gemeinschaftsgefiihl starken.
Arbeitsauftrag: Schliipftin Eure Rollen und kreiert einen Baumstamm!

Ablauf: Ein Baumstamm besteht im Querschnitt aus mehreren Schichten, von denen jede einzelne
eine besondere Funktion erfiillt. Bei dieser Aktion verwandelt sich die ganze Gruppe in einen Baum-
stamm, der Schicht fiir Schicht aufgebaut wird, indem die Teilnehmenden konzentrische Kreise um
das Kernholz bilden und zur Veranschaulichung ihrer jeweiligen Funktion bestimmte Bewegungen

und Gerdusche machen.

Erklaren Sie zundchst den Aufbau eines Baumstammes im Querschnitt und die Aufgaben der ein-
zelnen Schichten. Die Teilnehmenden werden einzelnen Schichten zugeteilt und proben vorab die

Bewegungen und Gerdausche ihrer Rolle.

Innerer Holzkorper, Kernholz: Dieses tote Gewebe gibt dem Baum Stabilitdat und wird von zwei Teil-

nehmenden gebildet, die ohne Gerdusche und Bewegungen Riicken an Riicken in der Mitte stehen.
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Splintholz: Dieses ist die wasserleitende Schicht, die den Kronenraum versorgt. Sie wird durch drei
Teilnehmende gebildet, die sich an den Handen fassen und mit dem Gesicht nach innen stehen. Wah-
rend sie immer wieder gleichzeitig in die Hocke gehen und wieder aufstehen und dabei ihre Arme in

die Hohe recken, symbolisiert ihr schliirfendes Gerdusch die Wasseraufnahme.

Dann folgt nach einer diinnen Schicht des Kambiums nach auRen der sogenannte Bast oder die
innere Rinde: Sie ist die Versorgungsleitung, durch die die Nahrung in die iibrigen Baumteile trans-
portiert wird. Mindestens vier Teilnehmende stehen mit dem Gesicht nach auRen um die inneren
Schichten herum. Mit erhobenen Armen und einem ,hui” gehen sie gleichzeitig immer wieder runter

in die Hocke und rauf.

Den Abschluss bildet mit mindestens fiinf Teilnehmenden die Borke oder duRere Rinde, die das emp-
findliche Bauminnere vor FraRfeinden, wie z.B. dem Borkenkafer oder dem Specht schiitzt. Diese
Gruppe versucht zu verhindern, dass von auRRen ein Borkenkafer oder Specht (weitere Teilnehmer)

versucht, einzudringen.

Auf diese Weise stellt die Gruppe die Funktionsweise der Leitungssysteme im Stamm mit Bewegung
und Stimmeinsatz als ein komplexes System dar. Und spatestens hier wird jedem klar, dass ein Baum-

stamm nicht einfach nur ein Stiick Holz ist, sondern ganz intensiv lebt.
Vorbereitung: Keine.

Material: Keines, man braucht eine Gruppe von mindestens 15 Personen.
Dauer: 20 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjahrig.

Aktion: Wildschweinrennen

Ziel: Hande warmen (vor allem in der kalten Jahreszeit) und dabei den Aufbau eines Baumstammes

kennenlernen.
Auftrag: Schliipftin die Rolle eines Wildschweines.

Ablauf: Die Gruppe ist eine Wildschweinrotte, die im Schweinsgalopp im Schilf unterwegs ist und Sie
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erzdhlen eine erfundene Geschichte dariiber. Die Teilnehmenden stehen dazu mit leicht gebeugten
Knien eng Schulter an Schulter im Kreis und machen die Gerdusche einer rennenden Rotte, indem
sie sich permanent mit flachen Handen auf die Oberschenkel schlagen. Beim zweiten Durchgang
der Erzahlung werden sie damit schneller und machen zusatzlich folgende Bewegungen mit, die sie

vorher besprochen haben:

e gemdchliches Laufen: langsam auf die Beine schlagen

e Gruppe gesehen, Ausweichen rechts ins Gebiisch: Oberkorper gleichzeitig nach rechts neigen
* einen Bach iiberspringen: wellenformige Armbewegung nach vorn

e ein Strauch ist im Weg: Oberkdrper gleichzeitig nach links neigen, Ausweichen nach links

* einen tiefen Fluss queren: Schwimmbewegungen mit den Armen

e im Schweinsgalopp lber die Stral3e: schnell schlagen

e im Maisfeld zum Endspurt starken: schmatzende Gerausche

* esjucktan der Schulter: an der Seite des Nachbarn scheuern

e Endspurt: sehr schnell rennen
Vorbereitung: Keine.

Material: Keines.

Dauer: 20 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjahrig.

Aktion: Wer hat es gewusst?
Ziel: Wissen wiederholen und festigen.
Auftrag: Diskutiertin Eurer Gruppe liber die Aussage, um dann die richtige Antwort abzugeben.

Ablauf: Zwei oder mehrere Rategruppen spielen gegeneinander und miissen dabei gemeinsam als

Gruppe die Antworten finden. Die Spielleitung macht eine AuRerung iiber einen Veranstaltungs-
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inhalt und die Teilnehmenden diskutieren in ihrer Gruppe, ob sie richtig oder falsch ist. Fiir ,richtig”
zeigen sie zum Beispiel einen Stein hoch, fiir ,falsch” einen Zweig. Dann wird die Losung besprochen.
Die Gruppen, die mit ihrem Gegenstand richtig geantwortet haben, diirfen diesen in ihr Sackchen

werfen. Welche Gruppe hat am Ende die meisten Fragen richtig beantwortet?
Vorbereitung: Uberlegen von Aussagen zu den Veranstaltungsinhalten, Naturgegenstinde sammeln.

Material: Pro Gruppe ein Sackchen, pro Gruppe geniigend Naturgegenstande fiir ,richtig” und ,falsch”.

Dauer: 20 Minuten.

Jahreszeit: Ganzjahrig.
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Auf den folgenden Seiten werden beispielhaft MalRnahmen vorgestellt, die mit Gruppen blinder und

sehbehinderter Menschen durchgefiihrt und evaluiert wurden. Dies soll als konkrete Anschauung zur
Umsetzung des Leitfadens dienen. Diese und andere Angebote konnen auRerdem bei den betreffen-
den Organisationen fiir Gruppen angefragt werden. Die Kosten betragen je nach Dauer und Aufwand

zwischen 40 und 100 Euro.

Die Naturschutzinsel Kaninchenwerder im Schweriner See

Der Schweriner See ist einer der gréRten Seen Deutschlands. Der See liegt in Mecklenburg in einer
schonen Kulturlandschaft, die durch eiszeitliche Mordnen gepragt ist und ist ein beliebtes touristi-
sches Ziel. Der See wurde wegen seines sauberen Wassers und des Wertes fiir die Biologische Vielfalt

2015 zum ,Lebendigen See des Jahres” ernannt.

Im Schweriner See liegt nahe der Stadt Schwerin die Insel Kaninchenwerder. Sie steht seit 80 Jahren
unter Naturschutz und dient auch der Naherholung. Es gibt eine groRRe Biologische Vielfalt mit selte-
nen Vogeln und Pflanzen sowie als Zeitzeugen der friiheren Nutzung als bauerliche Waldweide groRe
bizarre ,Hudebdaume”. Auf der Insel befinden sich Wanderwege und ein Naturerlebnispfad mit insge-

samt 19 Stationen.

Zusammenfassung der Inhalte: Die Teilnehmenden erfahren Wissenswertes iiber den Schweriner
See (Wasserqualitdt, Jahreszeiten, Tiere und Pflanzen, Nahrungsketten) sowie die Insel Kaninchen-
werder (Tiere und Pflanzen, Naturschutzziele, Geschichte der Insel, Freizeitnutzung, Konflikte). Auf
einem Rundweg der Insel konnen die Teilnehmenden verschiedene Baume mit verschiedenen Rinden,
Blattern, Friichten und teils bizarren Wuchsformen ertasten. Pflanzen am Wegesrand werden gerochen
und betastet. Typische Vogelstimmen der Insel werden mit dem Ting-Stift vorgespielt und von den

Teilnehmenden wiedererkannt.
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Objekte: Die Karte vom Schweriner See, die im Rahmen dieses Projektes entwickelt wurde, Fiihlbeutel
mit inseltypischen Objekten, z. B. Weinbergschneckenhaus, Buchecker, Eichel, Schwanenfeder,
Kosmos Vogelbuch mit Ting-Stift, Seil.

Organisatorisches

Anbieter: Bund fiir Umwelt und Naturschutz, Ortsverband Schwerin und Light Bulb Moment gGmbH

Ort: Schwerin, Treffpunkt Anleger ,Zippendorf” der Weil3en Flotte

Anreise: Mit der StraRenbahn Linie 1 und 2 von der Innenstadtin Richtung ,HegelstralRe”, Haltestelle
~Berliner Platz”, dann {iber die FuRgangerbriicke zum Zippendorfer Strand. Dort links am Wasser

entlang bis zum dritten Bootssteg.

Mit dem Auto auf dem Zippendorfer Strandparkplatz parken, dann links am Wasser entlang bis zum

dritten Bootssteg.

Jahreszeit: April bis September.

Tageszeit: richtet sich nach den Abfahrtzeiten der Weillen Flotte.

Dauer: 2 bis 3 Stunden.

Wegstrecke: Rundgang um die Insel 3 km.

Beschaffenheit des Gelandes: unbefestigter Wanderweg, zum Teil ,Trampelpfad”.

Mogliche Gefahrenstellen: Da es sich um einen Naturwald handelt, geschieht das Betreten auf
eigene Gefahr. Herab stiirzende Aste kdnnen nicht ausgeschlossen werden. Die Wege selbst sind un-

gefahrlich.

Im Unterholz gibt es Zecken. Es empfiehlt sich, lange Hosen in die Socken zu stecken, an den Beinen
Zeckenschutzmittel aufzutragen und sich nach der Exkursion von einem sehenden Partner ,absuchen”

zu lassen.
Kosten: 40 € pro Gruppe, zuziiglich 4 € pro Person fiir die Dampferfahrt.

Ansprechpartner: Light Bulb Moment gGmbH, Dr. Birgitta Tremel, Tel. 0 176 29 10 82 73
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Lautes Treiben in Moor und Wiesen am Steinhuder Meer

Das Steinhuder Meer nordwestlich von Hannover ist Niedersachsens groRter See. Eingebettet in
eine intensiv genutzte Agrarlandschaft, sind der See, die umliegenden Meerbruchwiesen und das
Wunstorfer Moor Oasen fiir die Artenvielfalt. Viele Tiere und Pflanzenarten gibt es nur noch hier,

weswegen seit vielen Jahrzehnten grol3e Teile unter Naturschutz stehen.

Am Steinhuder Meer kann man tagsiiber ebenso wie nachts mit der Okologischen Schutzstation

Steinhuder Meer und dem Regionalen Umweltbildungszentrum viel erleben. Einige Beispiele:

Aktion: Das Hochmoor - Lebensraum fiir Spezialisten
1. Erfahren, erfiihlen und erschmecken des Okosystems Hochmoor

Zusammenfassung der Inhalte: Einfiihrung zu den Exkursionszielen und zum Thema Hochmoore. In
einem abgetorften Bereich werden nasse Bodenproben entnommen. Die Teilnehmer kdnnen den Torf
befiihlen und kennenlernen. Ein zweites, trockenes Stiick Torf wird rumgereicht und dessen Eigen-
schaften als Brennmaterial (ggf. anziinden) und Pflanzensubstrat erldutert. Information iber die
Entstehung des Hochmoores durch torfbildende Pflanzen. Mutige Teilnehmer kénnen einen Schluck
saures Moorwasser probieren. In einer wieder vernassten Moorflache kdnnen die Teilnehmer mit
nackten FiilRen {iber moorigen Boden laufen. AnschlieRend werden Torfmoose gesammelt, und deren

Eigenschaften erlautert.

Material: Bohrstock zur Gewinnung einer Bodenprobe, Kescher, Torf, Pflanzen.
Jahreszeit: Friihsommer, Sommer.

Dauer: 2 Stunden.

2. Nachts im Moor: Ziegenmelker, Waldschnepfen und andere Nachtschwarmer

Zusammenfassung der Inhalte: Die Teilnehmenden lernen auBergewdhnliche Nachttiere und die
besondere nachtliche Atmosphare kennen. Nach Einfiihrung zum Thema Vdgel der Nacht vor Ort,
lauschen die Teilnehmer den Gerduschen der Nacht. Danach werden die verschiedenen Eindriicke
ausgetauscht. Das Thema Moor und Moorzerstorung und der Verlust der Biologischen Vielfalt werden

besprochen.
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Ablauf: Vereinbarung eines Treffpunktes am Exkursionsgebiet. Von dort aus kleine Wanderung in

ornithologisch interessante Gebiete.
Material: Fiihlmodelle oder Praparate der Vogel.
Dauer: 2 Stunden, ab 20 Uhr.

Jahreszeit: Friihling, Friihsommer.

Aktion: Frosche, Fledermause und Vogel auf Wiesen und Wasser
1. Ein Fest bei den Froschen am See

Zusammenfassung der Inhalte: Kennenlernen verschiedener Froscharten und deren Lebensweise.
Ertasten von Froschmodellen (Imago, Kaulquappen) und Habitat-Strukturen (Strduchern, Wasser-
pflanzen), lauschen nach rufenden Froschen und schatzen der Anzahl rufender Mannchen. Frosch-
lebensraum kennenlernen: Lauschen nach anderen Gerduschen, Geruch des Wassersim Froschtiimpel,
Abschreiten des Gewassers, um einen Eindruck von dessen GréRe zu bekommen. Kurze Informations-
runde zur Biologie des Laubfrosches (im Stationsgebdude, oder im ,Froschgebiet”), Fahrt/Wanderung

ins ,Rufgebiet” der Laubfrosche.

Material: Froschmodelle verschiedener Arten.

Dauer: 2 bis 3 Stunden.

Jahreszeit: Ende April, Anfang Mai (Abendveranstaltung).

2. ,Laute” Jager der Nacht: Fledermduse am Steinhuder Meer

Zusammenfassung der Inhalte: Vermittlung der Lebensweise von Fledermdusen und anderen
nachtaktiven Tieren. Nach einer Einfiihrung zum Thema Fledermduse stellt sich die Gruppe im
Beobachtungsgebiet entlang eines Weges oder einer Waldschneise auf und lauscht zundchst mit blo-
Rem Gehor nach Gerduschen in der Umgebung. Nach einigen Minuten tauscht sich die Gruppe iber
ihre Wahrnehmungen aus. Dann kommen die , Batdetektoren” zum Einsatz, mit denen die Teilnehmer
in den ndchsten zehn Minuten nach weiteren rufenden Fledermdusen horchen kdnnen. Die Teilneh-

mer konnen anschlieRend versuchen, die Rufe der Tiere wiederzugeben. Durch Art und Frequenz der



40

Rufe lassen sich manche Arten bestimmen. Treffpunkt der Gruppe in der 0SSM oder an einem zuvor

verabredeten Ort (je nach Exkursionsgebiet). Dann kleine Wanderung in die ,Fledermausgebiete®.

Material: Fiihlmodelle verschiedener Fledermduse (ggf. Skelettmodelle), Modelle der Beutetiere

(auch echte Insekten), Batdetektoren, Infomaterial.
Dauer: 2 Stunden, ab 20 Uhr.

Jahreszeit: Friihling und Sommer.

3. Vogelstimmenexkursion im Meerbruch

Zusammenfassung der Inhalte: Eindriicke zur Vielfalt der heimischen Vogelwelt und unterscheiden
von Vogelstimmen am Steinhuder Meer. Nach einer Einfiihrung zum Thema Vogelstimmen/Vogel-
gesang/Arten lauschen die Teilnehmer zundchst den Vogelstimmen und anderen Gerauschen. Der
Gruppenleiter gibt kurze Hinweise zu den gehorten Arten und deren Gesang. Nach dieser ersten
~Horrunde” werden die gehorten Arten besprochen und die gehdrten Vogelstimmen per Abspielgerate
wiederholt, damit die Teilnehmer die Rufe noch einmal gezielt horen kdnnen. Mit diesem Wissen wird
erneut nach Vogelstimmen gelauscht. Nach dieser Runde zieht die Gruppe weiter an einen anderen
Standort, an dem andere Arten zu horen sind. Vom Treffpunkt aus erfolgt eine frilhmorgendliche

(6 bis 8 Uhr) Wanderung in das ausgewahlte Exkursionsgebiet.

Material: Abspielgerat fiir Vogelstimmen, ggf. Fiihlmodelle zur GroRenorientierung.
Dauer: 2 bis 3 Stunden.

Jahreszeit: Friihling (Mdrz bis Mai).

4. Kontakt:

Okologische Schutzstation Steinhuder Meer e.V. 0SSM
Hagenburger StralRe 16, 31547 Rehburg-Loccum
Telefon: 05037 967 0

E-Mail: info@oessm.org

Webseite: www.oessm.org
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Eriskircher Ried - Bliitenmeer am Bodensee

Die Schonheit des Bodensees und seiner Umgebung lockt viele Menschen in die Landschaft am
Rande der Alpen, die schon einen Vorgeschmack des sonnigen Siidens vermittelt. Die Region im
Dreilindereck” Deutschland, Schweiz, Osterreich ist nicht nur Heimat und Ferienziel von Menschen,

sondern auch Lebensraum einer Vielzahl, zum Teil seltener Pflanzen und Tiere.

Das Eriskircher Ried ist das grof3te und wertvollste Naturschutzgebiet am Nordufer des Bodensees.
Auf (iber 550 Hektar tut das Naturschutzzentrum Eriskircher Ried alles, um den Bodensee, seine
Flachwasserzone mit vielen Wasservogeln, artenreiche Streuwiesen mit zahlreichen seltenen Pflanzen

und die Massenbliite der Sibirischen Schwertlilie zu erhalten.
Thema: Wildnis und Kulturlandschaft am Bodensee — Naturerlebnis
Eriskircher Ried

Die kleine Ausstellung im Naturschutzzentrum stellt den Bodensee, seine Entstehung und viele
Aspekte von Natur- und Kulturlandschaft vor. Das Naturschutzzentrum bietet Ausstellungsfiihrungen
und Fiihrungen im Eriskircher Ried an. Die Themen h@ngen von den Wiinschen der Gruppen und der
Jahreszeit ab. Mit blinden und sehbehinderten Menschen werden Vogelstimmenexkursionen durch-

gefiihrt. Naturpadagogische Aktivitaten werden an die Altersstruktur der Gruppe angepasst.

Objekte: In der Dauerausstellung gibt es zahlreiche Objekte, die fiir Seebehinderte gut geeignet
sind. Besonderheiten sind ein groRes Bodenseerelief zum Anfassen und eine Horstation fiir Tierstimmen.
DrauRen gibt es viel fiir alle Sinne.

Organisatorisches

Anbieter: Naturschutzzentrum Eriskirch

Anreise: Das Naturschutzzentrum liegt direkt an der Haltestelle der Bahnstrecke Friedrichshafen -

Lindau. PKW-Parkplatze und iiberdachte Fahrradstander am Haus.
Jahreszeit: Ganzjahrig moglich, optimal April bis September.

Tageszeit: flexibel, im Hochsommer mdglichst vormittags.
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Dauer: flexibel, in der Regel 2 bis 2,5 Stunden, reine Ausstellungsfiihrung: etwa 1 Stunde.
Wegstrecke: verschiedene Langen moglich, libliche Runde 3,5 km.
Beschaffenheit des Gelandes: ebene Feldwege, teilweise kleiner Wanderweg.

Mogliche Gefahrenstellen: In einem Teilabschnitt sind auch Fahrradfahrer unterwegs, ein ganz

kurzes Stiick auch PKW-Verkehr. Der Weg verlauft zum Teil am Ufer des Flusses Schussen.

Kosten: offentliche Fiihrungen in der Regel kostenlos, Sonderfiihrungen fiir Gruppen werden zu

einem moderaten Preis angeboten.
Besonderheiten: Neben der Dauerausstellung werden jahrlich etwa 4 Wechselausstellungen prasentiert.
Ansprechperson: Gerhard Kersting, Leiter des Naturschutzzentrums

Adresse und Kontakt:
Naturschutzzentrum Eriskirch
BahnhofstralRe 24, 88097 Eriskirch
Telefon: 0 7541 8 18 88

E-Mail: info@naz-eriskirch.de

Webseite: www.naz-eriskirch.de

Naturerleben mit blinden und sehbehinderten
Menschen - Insel Mainau

Thema: Blumeninsel Mainau - Erlebnis der 4 Jahreszeiten

Kurze Zusammenfassung der Inhalte: Auf der Insel Mainau gibt es den barrierefreien ,Garten fiir

alle” — Blumen und Blatter zum Anfassen und Riechen - alle Informationen sind in Braille {ibersetzt.

Gefiihrter Rundgang ,Erlebnis der 4 Jahreszeiten” fiir Blinde und Sehbehinderte Menschen iiber

die Insel.
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Inhalte der Fiihrung: Wissenswertes iiber die Insel Mainau, Geschichte, Einblicke in das Wirken der
Grdflichen Familie Bernadotte und ein besonderer Fokus liegt auf der Botanik. Es werden die Bliih-
tenhohepunkte der jeweiligen Jahreszeit beschrieben, die Biologie wichtiger Pflanzen erldutert und

Sie konnen die Baume und Pflanzen durch Fiihlen, Tasten und Riechen selbst erkunden.

Objekte: Es gibt Biume, Blumen, Blatter zum Anfassen, Ertasten und Riechen.
Naturpadagogische Aktivitaten: Die Fiihrung ,Erlebnis der 4 Jahreszeiten” kann auf die jeweilige
Altersstruktur und das spezielle Interesse der Gruppe angepasst werden.

Organisatorisches

Anbieter: Insel Mainau GmbH

Ort: 78465 Insel Mainau

Anreise: Die Insel Mainau im Bodensee befindet sich an einem der siidlichsten Zipfel Deutschlands.
Zu uns gelangen Sie auf vielfdltige Weise: Sie haben die Moglichkeit mit der Bahn, dem Bus, den

Bodensee-Schiffen oder dem eigenen Fahrzeug anzureisen.
Jahreszeit: ganzjahrig moglich
Tageszeit: ganztdgig

Dauer: Fiir eigene Erkundungen kénnen Sie sich innerhalb den Offnungszeiten den ganzen Tag auf

der Insel Mainau aufhalten. Die Fiihrung dauert 90 Minuten.
Wegstrecke: die Lange der Fiihrung wird an die Gruppe angepasst.

Beschaffenheit des Gelandes: die Wege sind zum Teil asphaltiert, zum Teil ist es ein Schotter

oder Kieshelag.
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Kosten

Preiskategorie

Kinder (bis einschlieBlich 12 Jahre)
Schiiler (ab 13 Jahren mit Ausweis)
Studierende (mit Ausweis)

Erwachsene

Familien-Tagesticket (Giiltig fiir Eltern und
ihre Kinder bis einschlieBlich 15 Jahre)

Sonnenuntergangsticket giiltig ab 17 Uhr

Gaste mit Behinderung (gegen Vorlage des Ausweises)
Gaste mit Behinderung zahlen den reguldren Tarif.
Mit dem Zusatz B, aG oder H im Ausweis ist eine

Begleitperson GRATIS.
Reisegruppen (giiltig ab 10 zahlenden Personen)

Parkplatzgebiihr
Parkplatzgebiihr fiir Jahreskarten- und

PartnerCard-Inhaber

Inselbus (Eingang am Festland - Parkplatz
Schwedenschenke, alle 15 Minuten, keine

Fahrten zwischen 13 und 14 Uhr)

Hunde (Hunde diirfen, an der Leine gefiihrt, mit auf
die Insel Mainau. Der Zutritt im Schmetterlingshaus und
in die Ausstellungsrdaume von Schloss Mainau ist fiir

Hunde nicht erlaubt.)

Fithrung , Erlebnis der 4 Jahreszeiten”:

Blumenjahr
8. Méarz bis 23.
Oktober 2016

gratis

11,00 €
11,00 €
19,00 €

39,00€

1/2 Preis

19,00 €

14,90 €

5,00 €

1,00 €

1,50 €

gratis

95€

Winterpreis
24.0ktober 2016
bis 23. Marz 2017

gratis
5,50€
5,50€
9,50€

nicht verfiighar

nicht verfiighar

9,50€

7,50€

gratis

gratis

gratis
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Adresse und Kontakt:

Mainau GmbH, Mainau-Servicezentrum
78465 Insel Mainau

Telefon: 0 7531 303-0

Telefax: 0 7531 303-248

E-Mail: info@mainau.de

Offnungszeiten

Die Insel Mainau ist ganzjahrig von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang gedffnet.

Natur erleben mit den Chiemsee Naturfithrern

Der Chiemsee ist der grof3te See Bayerns und der drittgroRte See Deutschlands. Der Chiemsee entstand,
wie andere Voralpenseen auch, am Ende der letzten Eiszeit vor ca. 10.000 Jahren. Der gesamte See
steht unter speziellem Schutz der Ramsar-Konvention. Der Chiemsee und seine Umgebung bieten
vielen Tier- und Pflanzenarten eine Heimat: 47 Orchideen, 58 Libellen, 148 Brutvogel und 19 Fleder-

mause sind bekannt.

Die Chiemsee Naturfiihrer wollen Natur mit allen Sinnen erlebbar machen. Das Erlebnis in der ,freien
Natur” steht ganz oben und ist der zentrale Punkt einer naturkundlichen Fiihrung! Blinde oder
sehbehinderte Menschen konnen Natur erleben, ertasten, riechen und fiihlen. Aber auch sehenden
Menschen wird die Moglichkeit gegeben, die Natur mit allen Sinnen und sogarim Dunkeln zu erkunden.

Die folgende Veranstaltung ist ein Beispiel.

Thema: Der Biber am Chiemsee

Kurze Zusammenfassung der Inhalte: Baumeister, Landschaftsgestalter, Familientier und sozialer
Partner! Wo und wie lebt der Biber? Was frisst und wann arbeitet der Biber? Warum und wie fallt er

Bdaume, baut Damme und Burgen?

Die Besucher lernen den Biber und seine Lebensweise kennen. Besonderheiten seines Aussehens,
Fell und Felldichte, Fortpflanzung. Naturschutzaspekte, der Biber als Landschaftsgestalter, Konflikte

etc. werden besprochen und den Besuchern mit zahlreichen Beispielen vorgestellt. Bei einer Ex-
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kursion lernen die Besucher den Lebensraum des Bibers und seiner Familie kennen. Erfahren, wer

seine Freunde und Feinde sind!

Objekte: Biber-Praparate (Felle, Knochen, Gebiss), Nagespuren am Holz, Beispiele fiir Nahrung,

Audiodatei mit Gerdauschen aus der Biberburg, Praparate von Artverwandten des Bibers.

Naturpadagogische Aktivitaten: Tasten, Fiihlen und vergleichen von juvenilen und adulten Biber-
fellen. Gebiss und Zahne des Bibers, mit seinen eigenen vergleichen (Unterschiede). Tasten, fiihlen,
spiiren der Biberspuren (Nagespuren). Holzarten an der Rindenstruktur, Geruch und Gewicht erken-
nen (Musterhdlzer). Diinne Aste kauen, mit Salzstangen und alten Asten vergleichen. Schidelform
und Funktionalitdt ertasten und beschreiben.

Organisatorisches

Grundlegendes bei allen Touren der Chiemesee Naturfiihrer:

Ort: Das Terrain sollte der Zielgruppe gerecht werden. Je nach Jahreszeit und Gegebenheiten sind

Wiesen, Hecken, Buchten, Auwdlder geeignet.

Anreise: Mobilitat bei jedem ist nicht immer gegeben, geeignete Transfergelegenheiten werden im

Bedarfsfall besprochen.

Jahreszeit: Jede Jahreszeit hat am Chiemsee ihre Reize.

Tageszeit: Je nach Thema und Veranstaltung.

Dauer: Maximal 3 Stunden fiir Fiihrungen. Es sind auch Tagesprogramme mdoglich.
Wegstrecke: Am Chiemsee muss man nicht weit laufen, um viel zu erleben.

Mégliche Gefahrenstellen: Alte und morsche Biume sowie Aste, Wasserkanten und unebenes

Geldnde werden vermieden bzw. angekiindigt.

Kosten: Je nach Umfang und Teilnehmerzahl.
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Adresse und Kontakt:

Jiirgen Pohl, Vereinsvorstand

Verein der Natur- und LandschaftsfiihrerInnen, Inn - Salzach e.V.
Staufenbriicke 13, 83410 Piding

Telefon: 0 8051 96 87 18

Mobil: 0 170 688 52 99

E-Mail: info@landschaftsfuehrer.de

Webseite: www.landschaftsfuehrer.com
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Fiir die beschriebenen Aktionen muss man sich nach und nach einen Fundus an Naturmaterialien

anlegen, der dann jederzeit genutzt werden kann. Die meisten Naturpadagogen und Naturpada-
goginnen haben dies bereits. Vieles kann man drauf3en sammeln oder selbst herstellen. Fiir einige
Aktivitaten lohnt es sich, eine kleine Sammlung von Kunststofftieren oder Tieren aus Holz etc. zu
bestellen. Im Anhang (vgl. Anhang ,Lehrmittel zum Anfassen”) finden sich dafiir verschiedene
Anbieter. Auch Hinweise fiir Tontrager mit Tierstimmen sind dort aufgelistet. Etwas ungewohnt
sind die vorgeschlagenen Tiere aus Kunststoff. Sie werden hier empfohlen, weil sie in diesem Fall
den Zweck sehr gut erfiillen. Blinde und stark sehbehinderte Menschen werden sonst nie erfahren,

wie eine Libelle oder ein Heuhiipfer gestaltet sind.

Pflanzen mit markantem Geruch

Die Blitter miissen meist erst zerrieben werden, damit die dtherischen Ole frei werden. Folgende

Pflanzenarten finden sich in Lebensraumen in Seendhe und sind fiir Aktivitdten zum Riechen geeignet:

Blatter

Giersch (Aegopodium podagraria)

*  Gundermann (Glechoma hedaracea)

*  Wald-Ziest (Stachys sylvatica)

e Barlauch (Allium ursinum)

*  Wasser-Minze (Mentha aquatica)

*  Schwarzer Holunder (Sambucus niger)

*  Knoblauchs-Hederich (Alliaria petiolata)
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Bliiten

MadesiiR (Filipendula ulmaria)

Wiesen-Labkraut (Galium mollugo)

Schwarzer Holunder (Sambucus niger)

Pflanzen mit markanten tastbaren Eigenschaften

Fiir Aktivitdten zum Fiihlen sind nur Pflanzenarten mit krdftigen Bldttern und Bliiten geeignet.

Folgende Arten finden sich in Lebensraumen in Seenndhe:

Blatter

Spitz-, Breit- und Mittlerer Wegerich (Plantago spec., um nah verwandte Arten zu erkldren)
Schilf, Halm und Wedel (Phragmites australis)
Rohrglanzgras, Halm und Wedel (Phalaris arundinacea)
verschiedene Kleearten (Trifolium spec.)

Lowenzahn (Taraxacum officinale)

Schafgarbe (Achillea millefolium)

Giersch (Aegopodium podagraria)

Efeu (Herera helix)

Buche (Fagus sylvatica)

Eiche (Quercus robur)

Hainbuche (Carpinus betulus)

verschiedene Ahornarten (Acer spec.)
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*  Hasel (Corylus avellana)
* Linde (Tilia spec.)

»  Esche (Fraxinus excelsior)

Bliiten

Spitz-, Breit- und Mittlerer Wegerich (Plantago spec.)
* Gansebliimchen (Bellis perennis)

* verschiedene Klee-Arten (Trifolium spec.)

* Lowenzahn (Taraxacum officinle)

*  Schafgarbe (Achillea millefolium)

*  Margerite (Chrysanthemum leucanthemum)

Tierstimmen

Die groRe Kosmos-Vogelstimmen-DVD. Hans-Heiner Bergmann, Waltraud Engldn-der, 2005;
ASIN: 3440126153.

Grundkurs Vogelstimmen: Heimische Vogel an ihren Stimmen erkennen. Hans-Heiner Bergmann,

Uwe Westphal, 2014; ISBN-13: 978-3494015859.

Vogelstimmen: Unsere Vogel und ihr Gesang. Jan Pedersen, Lars Svensson, Ein-hard Bezzel 2012;
ISBN-13: 978-3890294223.

Froschlurche: Die Stimmen aller heimischen Arten Audio-CD - Audiobook, 2007, von Immo

Tetzlaff, Gerhard Alscher, Fernand Deroussen, & 6 weiteren; ISBN-13: 978-3938147023.

Heuschrecken. Die Stimmen von 61 heimischen Arten Audio-CD - Audiobook, 2004, von Heiko
Bellmann (Autor); ISBN-13: 978-3935329484.
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Lehrmittel zum Anfassen

Es lohnt sich, einen Blick auf die Seiten mancher der Lehrmittelhersteller zu werfen, um Ideen zum

Selberbauen oder Sammeln zu bekommen. Etliche Produkte lassen sich selbst herstellen bzw. sammeln.

www.spielfigurenportal.de
Figuren von Schleich und anderen Anbietern, z. B. Safari Ltd. Verschiedene Lebenszyklen von In-
sekten und Froschen (unter ,Reptilien”, 9 €), oder CollectA, verschiedene Spielfiguren Insekten und

Amphibien (unter ,Reptilien”, ab 4 €).

www.betzold.de
z. B. verschiedene Plastikmodelle Lebenszyklen (unter Lehrmittel/Sachunterricht: Marienkafer,

Frosch, je ca. 10 €, Fledermausdetektor zum Selbstbauen ca. 25 €).

www.lehrmittel-reinhold.de
z. B. verschiedene Pilzmodelle aus Holz (ca. 15 €) oder Plastik (ca. 60 €), verschiedene Amphibien

aus Plastik (ca. 60 - 70 €).

www.wiemann-lehrmittel.de

z. B. verschiedene sehr naturgetreue Froscharten aus Kunststoff (ca. 300 €/Stiick).

www.urhammer.de

z.B. Sammlung praparierter VogelfiiRe oder Schiilerkit Fliegen (350 bzw. 690 €).

www.all-about-bats.net

z. B. Fledermausmodelle aus Plastik (ca. 5 €) und Fledermausdetektoren.
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Projektnehmer

Bodensee-Stiftung - Internationale Stiftung fiir Natur und Kultur
Fritz-Reichle-Ring 4, 78315 Radolfzell

Telefon: +49 7732 99 95-40, Fax: +49 7732 99 95-48
info@bodensee-stiftung.org

www.bodensee-stiftung.org

V.i.S.d.P: Marion Hammerl, Bodensee-Stiftung

Projektpartner

Global Nature Fund (GNF) - Internationale Stiftung fiir Umwelt und Natur
Fritz-Reichle-Ring 4, 78315 Radolfzell

Telefon: +49 7732 99 95-80, Fax: +49 7732 99 95-88
info@globalnature.org

www.globalnature.org

V.i.S.d.P: Udo Gattenlohner, GNF

Autoren

Dr. Thomas Schaefer, GNF (schaefer@globalnature.org)
Angela Klein, freie Naturpadagogin (a.e.klein@web.de)

Juni 2016

Das Projekt ,Naturerleben fiir Blinde und Sehbehinderte” wird im Rahmen des Programms ,,Sonder-
briefmarke — Wasser ist Leben” durch das Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, Bau und

Reaktorsicherheit unterstiitzt.

Barrierefreie Gestaltung: Irina Karnevich, Crow & Diamond, Berin


mailto:info%40bodensee-stiftung.org?subject=Seen%20mit%20allen%20Sinnen
http://www.bodensee-stiftung.org
mailto:info%40globalnature.org?subject=Seen%20mit%20allen%20Sinnen
http://www.globalnature.org
mailto:schaefer%40globalnature.org?subject=Seen%20mit%20allen%20Sinnen%2C%20Handreichung%20
mailto:a.e.klein%40web.de?subject=Seen%20%20mit%20allen%20Sinnen%2C%20Handreichung
http://www.crow-n-diamond.com

,oeen:mit allen:Sinnen”-am:-Bergener See

Der ,Bergener See”, einst

als‘Kohtegrubegenutzt; o "ee. o TUlfer T it Dlecer Tesiiel ot
istein kiinstlich angelegtes @t ci.is oo @ trsrsar oty
Gewidsserinnerhala der:.t.c 20 coci o0 Lttt
Lausitzer-Seenkette.cc o s oeoe sour cr ottt 0 e

Der See-jst: ndhrstoff- URM, ocieos oieer  cne el ree,
E;.térkn;}g:sarm,.wesha.lp: . . ..: . :.. e R ::.:° e te
.S.Jcb.‘”'ele se.ltehé'ér.t.e.g . . :. . °.: . .. :.° . 2. .:
a,nsuede’lten TQrtm.Q?s'" s °: L S
Brachpleper Wolf. =~ T s

Das Gewasser darf weder

betreten noch mit Booten

befahren werden.

g o oo S I

Gestaltung: www.kissundklein.de e N

© Alexander Harter



s+ °, ‘Haltpablatf s Daten
Fliche:d,33 km?

Max..Tiefe: 11 m
RN U Fiutung:
A BN abgeschlossen

H6m N .500m°.
A Bergener:
e e ©See
lj I\La.tursch utzg_e.bl.et
" “-Angebotefir BImde/Sehbehlnderte
.. I\/Lehr I.n-fos. www naturﬂnn org .. /

Brachpieper Kreuzkrote Europaischer Grauwolf** . . * 7:k:|‘T:E Hbyér'sWE'rda



sSeen mit-allen:Sinnen“:am Bodensee

Der Bodensee istder .. ... ... . ... ... ..

grof?fte See in Deutschland

Fil'r,\?\:/asServOgél |st e‘r .° . L
errl.v.\nch:ug.gr Rast- ufid: '. R I LR
Uiberwmterungspl'afz A

35 Fischartén, wie das -0 ° & ° & Glree R Dl Gl
Eelchen, 1eben im Sée" el e te dlelel etvate Stad it

Eine PHanze; die. wr i+ <" ¢ :' R R T ACE LR R e 2

noch selteh afm Bédensee s " °;
vorkommt, ist 0as Boden<:®s 27 tefe Tliledet ttefede B oten Tooad
see-Vergissmeinnicht.

Wegen der tollen Natur-

Iandscha’f’t ist 'der Bodensee: = ~ ¢ oTes T T

auch ars.wohn- und [} .: : .... [ ] .. [ ] ...: [} [} .:. .:. o0 © : : ° ... ..O ::.
Ferienort sehr beliebt.

Bearheitwng: Dr. Kerstin Eréhle, Bodensee;’iuﬂuag ° %. ® @35%;1291%@’, oo oo o0 *?:;. oo

Gestaltung: www.kissuadkleinde °* .0 ¢ °° Lo oo ° P -

© Manuel Schonfeld — Fotolia.com



o B Nateirschinzgabiét™ = o ¢ Daten
Linge:.62 km

<

WV Angebote fiir Blinde?Seh beh mélert'e

Radolfzalk : Meht*Ihfoss ww.hEtir-sinh.org.: } -Breite: 14 km

Max. Tiefe: 252 m
Umfang: 273 km

Insel Maingu .2,
g2 @ Meersburg:

_ R .
L -insgl'Reichenayr- «: w.riskircher ie
Stein-am:Rhein Bodensee

Lindao
Romanshorn: @ »

Typische Tiere
A \\ﬁ’ g
e Bregenz

050. NoSkmoo
==

Haubentaucher Felchen Rhein:




sSeen mit allen:Sinnen“:am Schweriner See

Der Schweriner See ist ein

europadisehes Vogelschutze "=« 72 "L ¢ fge et Tt

gebiet &5 gibbt Jahge, uhvieys, "ot seTE s T leRte . ToTEE Tete s T et
baute Ufer, einen veranmtwor-: .2 .2 o so .0 st .08 ot o,

turigsvoilen .\Ngas:sg@port'. IR AP S TR TP S

sowig sanften Taqurismus. .- T T TRPURC LIRS

Der: Schwenne-r-See- hat S’aU':. I T R R R A S R LRI

beres Wassér.uﬁd mlttlere . : o :: 0 oo oo :: s o s sse s

Nahrstoffgehalte fiit Pﬂanze.n. e e e e e

und Tlere 'I“yplsch smd o .:.' T
Haubentaucher S’chllf und : . .: .. 7 o N
Schellénenté, Herdusforde-: © =+ © * s bR

rungen sind der Ruckgang

desSchilfs:und 300.gaplante .. ;o = -l caeiel s el e
z.usatzllche Bootshegepla’gzg e e e se s e ;: . s s L
o Birgitts sremal. ght Bulb Moment sGmbH - % B |, g

Gestaltung: www.kissundklein.de 2 &

Wikimedia Commons



© kaeptn

Daten - Schweriner See . .
Lange: 21 km

Breite: 3-5 km et
Max. Tiefe: 52,4 m A
Umfang: 70 km 0 N Li3%km o
E
L aHaE Lifbstort @
B NaterSchatzgebiét™: .o
@ siidte

V' Angebote fiir'Blinde/Sehbehinderte
Mehranfos www.naiue-sinn,Qrg: <2 <, 2, .o °.

Typlsche Tiere ‘& Pflahzen PR, e

2 Schwerm
ittt @

: <" :Insel
°2,° :K'qnirjcf;enguer‘d@r

Schellente Schilf

“Bad @

Klemen

thsel Liéps: 0:":"
@ Dobin:
am See 'V

~—

® Leezen:
O

insel
B A\ Ziegetwerder
Vo )

i1 Storkdnal




sSeen mit-allen:Sinnen“:am:Steinhuder Meer

Das Steinhuder Meer ist der

sioftie dbe Nitdermchisens: I+ ~H PR Bielddt £
K R A B R A
Flachgéwassérist fur éing = * ftis L0870 Gfnt el et T g
Vielzahl brisiender urid .o % 7o o7 Tesefe efetTigEeTE Wl TN
fastendér Vagel sehrwichtign s § 0% 08 f0E0e LU i ok
In den:Natarschatzgebieten® == 27272 © (3078 " fegt e DTt
lebeni vigleszugh Teibsghre) 12 2002 00 Do 0 Tt TR L g
s:eltene.Tier..und Pflanzens*. = coco i o vovn oo oo oL

arten. Ostlich befindet sich «: - zzo.p ot -

ein Hochmoor.

Das Steinhuder Meerist — . . . e

atich ein bekanntes und” ¢ i f FTE Sade

beliebtes Etholungs,- und = “&°0 2P L et ol
Segelgebiet.

o b b oweciotios *E L T R T s
Gestalturg: www.kissuadkleinde *°  o% R S

© Bernd Wolter



Daten

Lange: 8 km

Breite: 4,5 km
Max. Tiefe: 3 m " Mardorf @

Umfang: 22 km

Stéinhuder
.~ Meer

Steinhuder Meerbach

: Steintidde
Winzlar @

hsel'Withelinstein > ¢ " s 700
} kim 3km,
S N @ Hagenburg ™

1egénde: " Gefahrdete Tiere & Pflanzen
B Naterschuigeldiet =2 0 s
O stadte "

© o ArigeHete furBlinde/Sehbehinderte s to ¢ Tttt 0

-« », Mehr Infosswww.naturesinm.orgs « oo o, e ceser e o,
. o e R ee ¢« SumpfsSchwertlilie Fischadler Laubfrosch



	Inhalt
	Inklusion und Naturerleben
	Naturpädagogische Arbeit mit blinden und sehbehinderten Menschen
	Einige Zahlen
	Orientierung blinder Menschen
	Informationsvermittlung für Blinde und Sehbehinderte

	Allgemeine Hinweise für die Naturpädagogische Arbeit mit Menschen mit Sehbehinderungen und mit blind
	Planung einer Veranstaltung
	Kontakt mit blinden und sehbehinderten Menschen
	Toiletten
	Einladungen
	Witterung
	Anreise
	Auswahl einer geeigneten Fläche für die Aktion 
	Beschreibung von Wegen und der Umgebung

	Naturpädagogische Aktivitäten
	Mit allen Sinnen:  Fühlen I - Umgebung und Naturgegenstände 
	Aktion: Fühlparcours 1
	Aktion: Fühlparcours 2
	Aktion: Barfußparcours
	Aktion: Fühlgruppen
	Aktion: Fühlsäckchen 
	Aktion: Fühlkreis
	Aktion: „Misch“-wald
	Aktion: KIM-Spiele zum Fühlen

	Mit allen Sinnen: Fühlen II - „Ökologie zum Anfassen“ 
	Aktion: Was da kreucht und fleucht
	Aktion Faszination Lebenszyklen
	Aktion: Wer frisst wen - Nahrungskette und Nahrungsnetz

	Mit allen Sinnen: Hören
	Aktion: Geräuschekarte
	Aktion: Vogelkonzert am See
	Aktion: Froschkonzert
	Aktion: Fledermaus und Motte
	Aktion: Fledermäuse - Stille Jäger der Nacht?
	Aktion: Heuschrecke - Such deinen Partner! 

	Mit allen Sinnen: Riechen
	Aktion: Gleiches zu Gleichem 
	Aktion: Riechen wie ein Nachtfalter 

	Bauen mit allen Sinnen
	Aktion: Pflanzenmusik
	Aktion: Weidenflechten
	Aktion: Bau von Vogelnestern
	Aktion: Wildbienen-Nisthilfen bauen

	Weitere Aktivitäten in der Natur
	Aktion: Tagesrätsel
	Aktion: Wir sind ein Baum
	Aktion: Wildschweinrennen
	Aktion: Wer hat es gewusst?


	Praxisbeispiele zum Naturerleben mit blinden und sehbehinderten Menschen
	Die Naturschutzinsel Kaninchenwerder im Schweriner See 
	Organisatorisches

	Lautes Treiben in Moor und Wiesen am Steinhuder Meer
	Aktion: Das Hochmoor - Lebensraum für Spezialisten
	Aktion: Frösche, Fledermäuse und Vögel auf Wiesen und Wasser 

	Eriskircher Ried - Blütenmeer am Bodensee
	Thema: Wildnis und Kulturlandschaft am Bodensee - Naturerlebnis Eriskircher Ried  
	Organisatorisches

	Naturerleben mit blinden und sehbehinderten  Menschen - Insel Mainau
	Organisatorisches
	Kosten

	Natur erleben mit den Chiemsee Naturführern
	Thema: Der Biber am Chiemsee
	Organisatorisches


	Material für die Arbeit
	Pflanzen mit markantem Geruch
	Pflanzen mit markanten tastbaren Eigenschaften
	Tierstimmen
	Lehrmittel zum Anfassen


